n⸗ 
es 


b utrainiſchen Organiſation „Undo“, 


an Tagen nach einem Feiertag oder 


Nr. 
Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1. 


. 0 Groſchen. f 
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Die Attion gegen die Ulrainer. 


Ganze Kreiſe unter militüriſcher und polizeilicher Belebung. — Weitere Verhaftungen. 


„Die „Pazifizierung“ Oſtgaliziens, wie die Strafexpe⸗ 
bition der Polizei gegen die ukrainiſche Bevölkerung von 
der Sanacja jo belifat genannt wird, wird noch immer 
Ietigejept. Nach einem Bericht des ukrainischen Blattes 
Be vom 21. Dftober waren bis zum 15. Oktober im 
reiſe Bobry folgende Gemeinden durch Polizei und Miti⸗ 


I tür beſetzt: Dziewientniki, Jacwiagi, Rzepechow, Kolo 
PR 5 gory 
Sololowlka, Wolchowiec, Lopuszna, Habolruli, Sern'li, 


Lany, Podhorodysz, Romanow, Sielisla, Horodyslawice, 
Zwienigrod, Podjarkow, Podſosnow, Wodniki, Kocurow, 
Hryniow, Glembowieze Wielkie, Skalli und Bobrla-Stayy. 
Während in den Städten die Polizei für „Ruhe und Ord⸗ 
nung“ ſorgt, verrichtet auf den Dörfern das Militär ſeine 
Aufgabe. * e f 

Im Kreiſe Rohatyn dauert die „Pazifizierung“ bereits 
ſeit dem 23. September, an welcher die nenne und 


E das 6. Ulanenregiment aus Stanislau teilnimmt. In 
Bauen ne wurde in 5 Kanzlei des Dr. Hor⸗ 
aczewſki eine Hausſuchung durchgeführt, wobei das geſamie 
Wahlmatexial der Ukrainer lden ue 
weiteren wurden Hausſuchungen in der Kanzlei und in der 


beſchlagnahmt würde. Des 


uchhandlung der „Proswita“ ſowie in den Räumen der 
Studentenorganiſation „Sokol“ durchgeführt. In Batia⸗ 


ſhezy weilt ſeit einigen Wochen das 14. Wanenregiment. |. 


Im Kreiſe Belza dauern ſeit dem 9. Oktober Manöver an, 


wobei zur „Abwechſlung“ Hausſuchungen durchgeführt und 


Verhaftungen vorgenommen werden. \ 


Ein ausländiſcher Jouenaliſt verhaftet. 
Dieſer Tage traf in Lemberg ein aus Kanada kom⸗ 
Render Journaliſt namens Friederic Dey ein, um die 
Pazifizierung“ Oſtgaliziens durch die polniſche Polizei und 


n 
das Militär in Augenſchein zu nehmen. Er iepte ſich mit 


en Führern der ukrainiſchen Bevölkerung in erbindung, 
ie ihn in einem Auto durch das vom ilitär und durch 
Polizei beſetzte Gebiet fahren wollten, um mit der Bevöl⸗ 
erung in näheren Kontakt zu treten. n Horodeſtaw, 
Kreis Bobry, wurde Dey mitſamt der ihn begleitenden 
5 krainer feſtgenommen, und zwar der bekannte Lemberger 
Arzt Dr. Marjan Panczyszyn, Stefan Krywokulſli, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Alexander Maritſchak, der Arzt des Lemberger 


allgemeinen Krankenhauſes Dr. Bohdan Makaruſchka und 
der Abſolvent des Lemberger Politechnikums Michal Stad⸗ 


yl. Die verhafteten Ukrainer wurden ins Gefängnis ein⸗ 
geliefert, während Dey bis auf weiteres unter Bewachung 
geſtellt wurde. on 

Die polniſche Preſſe behauptet, daß ſich Dey als Deie- 


gierter des Völkerbundes e e hätte und dafür feſt⸗ 


genommen wurde. Ob dieſe Behauptung zutrifft, wird ſich 


la hoffentlich a Jedenfalls zeigt die Feſtnahme die⸗ 


es ausländiſchen Journaliſten, daß die polniſchen Behör⸗ 

den eine e der „Pazifizierung“ am Platze 

ſcheuen und die Auslandspreſſe ausſchließlich auf die ten- 

möchten Meldungen der Sanacſapreſſe angewieſen ſehen 
chten. i N 


der Selretür des Undo“ verhaftet. 


In Przemysl wurde der Sekretär der nationalen 
0 8 Oſyp Seneczka, unter 
er Anklage, ſtaatsfeindliche Agitation betrieben zu haben, 


8 verhaftet. Der Verhaftung ging eine Reviſion in der Kanz⸗ 


ei der „Undo“ in Przemysl voraus. 

Weitere Brandſtiftunagen. 
Bo, In der Nacht- zu Mittwoch wurde das Vorwerk des 
dgdanowicz in Czyzykow bei Lemberg von bisher noch 
Laccenittelten Tätern u Der Schaden beträgt 
5 000 Zloty. An der Brandſtelle ſollen ſommuniſtiſche 
Flugblätter und eine rote Fahne, die am Zaune angebracht 
war, gefunden worden fein. Ben 8 

In Zloezow wurde das Anweſen des Militärgendar⸗ 
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fügung der Sicherheitsbehörden di 


_ Bentenlorgen der Dentichen Eozalſtiſchen Arbeisshartel 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtele: 


Lodz, Betritauer 109 
Telephon 13690. Poſtſcheckkonto 63.508 


“  Gefhäftsftnuden von 7 Uhr früh bis 7 bands. 
Syrochſtunder des Sener 0 . ; 


men Ignacy Symkowſki angezündet. Es brannte die 
Scheune mit der diesjährigen Ernte nieder. Der Schaden 
beträgt 18 000 Zloty. ö 
N Stonfisziert. 

Die letzte Nummer der „Chlopſka Prawda“ wurde mes 
gen eines Artikels, der die Tätigkeit der PPS. im Sejm 
beſpricht, ſowie wegen eines dem „Robotnik“ nachgedruckten 
Artikels konfisziert. 


der 66. Abgeordnete verhaftet. 


Am Dienstag vormittag wurde in ſeiner Wohnung in 
Drohobhyez der geweſene ufrainijche Abgeordnete Iwan 
Maxhmowitſch verhaftet. Als Grund zur Verhaftung wird 
en GAR der Behörde und eine ne Rede ange⸗ 
geben. 2 


60 Kranlenlaffenbeamte verhaftet. - : 


In den leßten Tagen wurden in verſchiedenen Pro⸗ 


vinzſtädten Polens Hausſuchungen bei Krankenkaſſenange-⸗“ 
enen durchgeführt. Es wurden hierbei insgeſamt 60 Per⸗ 


onen, Mitglieder der PPS., verhaftet. 


Die Drutlerei der N. B. n.⸗Rechten 
f geſchloſſen. 


Warſchau, 23. Oktober. Geſtern erfolgte auf Ver⸗ 

e Schließung der Drucke⸗ 
rei „Ars“ in Warſchau. Die Druckerei ſtellte ſeit längerer 
Zeit Flugſchriften radikalen Charakters her und trug zu 
deren Verbreitung bei. 

Das Regierungskommiſſariat beantragte beim War⸗ 
ſchauer Bezirksgericht die Schließung der Druckerei, die 
geſtern auch ausgeſprochen wurde. Leiter der geſchloſſenen 
Druckerei war Franciszek Jendrzejezak. Eigentümerin der 
Druckerei iſt die NPR.⸗Rechte, an deren Spitze der Zentro⸗ 
linkskandidat Franciszek iecinſti ſteht. So weit der 
Polizeibericht. 15 * 

Es iſt aber bekannt, daß in der Druckerei „Ars“ das 
geſamte Werbematerial für die Liſte des Zentrolinksblocks 
Nr. 7 hergeſtellt wurde. 8 15 5 


ar Anusautritt des neuen 


gegen Jan Seinfeld ſtatt, der angeklagt iſt, im Dezem 


Oplata pocztowe uiszczona rycza..em 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime · 

F e bee pellen 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 G 

Prozent Rabatt. 

die Druckzeile 1.— Jlotv; falls 500 55 Anzeige aufgegeben 
N 


roſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Abe Ankündigungen im Text füg 


tiß, Für das Ausland Prozent Juſchlag . 5 


Wie Wähler ſchilaniert werden. 
Weil - ſie die Kandidatenliſte Nr. 7 unterzeichnet haben. 
Nachdem bisher faſt nur tätige Mitglieder der Oppo⸗ 
ſitionsparteien die Wahlmethoden der Sanacja zu ſpüren 
bekommen haben, wird nunmehr auch gegen ganz vom po⸗ 
litiſchen Leben abſeits ſtehende Wähler 12 fr So. 


wurden in der Nacht zu Dienstag um 12 Uhr im Dorfe 


Mokra Strona bei Przeworſk (Kleinpolen), dem Wohnort 


des ehem. Abg. Pienionzek, alle Perſonen aus dem Schlafe 
geweckt, die die Kandidatenliſte Nr. 7 unterzeichnet haben. 
Ein beſonderes Augenmerk richtete man auf die Frauen. 
Gegen 190 auf dieſe Weiſe zuſammengebrachte Perſonen 
wurden in ein Lokal geführt, wo gegen jeden Einzelnen 
ein Protokoll verfaßt wurde. Man ſtellte ein Kreuz auf 
und jedem wurde geſagt, daß er ſchwören müſſe, wenn er 
nicht die Wahrheit ſprechen werde. 

In ähnlicher Weiſe wurde mit den Wählern in Stare 
Miaſto, Nowy Soncz, Lukow, Pulawy und Garwolin ver⸗ 
fahren. In Nowy Soncz, wo die Erhebungen ebenfalls 
nachts durchgeführt wurden, wurden die Bauern ſogar aus 
weit abgelegenen Ortſchaften herbeigeführt. 


Verufungsprozeß gegen Seinſeld. 


Im Warſchauer Bezirksgericht fand geſtern der ‚Progrh 
er 
vorigen Jahres ein Telephongeſpräch über den Verlauf der 
Regierungsbildung zwiſchen dem in Spala weilenden 
Staatspräſidenten Moscicki und dem in Warſchau anweſen⸗ 
den Profeſſor Bartel belauſcht zu haben. Seinfeld, der be⸗ 
hauptet, in das Geſpräch zufällig eingeſchaltet worden zu 
ſein, wurde vom Warſchauer Bezirksgericht freigeſprochen. 
Der Staatsanwalt legte im Appellationsgericht gegen die 
Freiſprechung Berufung ein. Das Urteil des Bezirks- 
gerichts wurde jedoch beſtätigt. N 5 


Senſationelle Verhaftungen in Helſingfors 


die Entführung des geweſenen finnländiſchen Präfidenten Stahlberg ein Werk höherer 


Offiziere. — Der Generalſtabschef, ein Oberſt und viele andere Offiziere verhaftet. 


Kopenhagen, 23. Oktober. Wie aus Helſingſors 
gemeldet wird, wurde in der Nacht zu Donnerstag der finn⸗ 
ländiſche Generalſtabschef General Balenius im Zuſammen⸗ 
hang mit der Entführungsangelegenheit des Präſidenten 
ftreiften Polizeipatrouillen die Straßen der Stadt. Zahl⸗ 
reiche Hausſuchungen wurden bei Militärperſonen vorge: 
nommen. Es handelt ſich jedoch weder um einen Putſch⸗ 
verſuch, noch um eine militäriſche Revolte, ſondern datum, 
daß Baleinus die Entführung des Präſi⸗ 
denten Stahlberg unter ſtützt oder zumindeſt 
davon gewußt habe. Valenius war kurz vor der Entfüh⸗ 


Stahlberg verhaftet. Während e Hoch durch⸗ 
en 


rung Stahlbergs in Joenſun, wo man dadurch auf ihn auſ⸗ 
merkſam wurde, daß ſein Kraftwagen bei einem Flußüber⸗ 


gang ins Waſſer ſtürzte. Unter dem Material, das angeb⸗ 


lich den Behörden vorliegt, ſoll ſich ein chiſfriertes Tele⸗ 


gramm mit der Chiſſre des Innenminiſteriums beſinden, 
das von Balenius am Tage der Entführung nach Joenſun 
abgeſchickt worden ſein ſoll. In dieſem Telegramm werden 
zwei Krankenplätze beſtellt. Weiter ſoll eine der bei der 
Entführung beteiligten Perſonen an Valenius telegraphiert 
haben: „Haben zwei Kranke bei uns“. Als beſonders be⸗ 


laſtet wird Oberst Kunſſaari, ber ebenfalls verhaftet wurde, 


angeſehen. Er ſoll dem Generalſekretär Jas kari den Auſ⸗ 
trag zur ‚Entführung Stahlbergs gegeben haben. General 
Valenius iſt erſt 37 Jahre alt. Er hat ſeine Ausbildung 
in einem n Jägerbataillon, in dem zahlreiche ſin⸗ 
niſche Freiwillige dienten, erhalten. Die Verhaftung hat 
naturgemäß im ganzen Lande großes Auſſehen erregt. 
elſingfors, 23. Oktober. Das Verhör des 


i Gene gltabschs Valenius und der übrigen Verhafteten 


wurde am Aan eh Der inzwiſchen frei⸗ 
gelaſſene Jaskari I ein Geſtändnis abgelegt haben, daß 


zu der Feſtnahme der Offiziere führte. Danach ſeien nicht 


Lappo⸗Leute ſeine Auftraggeber geweſen, ſondern Oberſt⸗ 


leutnant Kuuſſaari. Häradshövding Toivonen, der im 
Kriegsminiſterium angeſtellt iſt und ſich ebenfalls in Haft 
befindet, ſei zugegen geweſen, als der Befehl zur Entfüh⸗ 
rung Stablbergs gegeben worden ſei. Der finnische Staats⸗ 
präſident Relander erklärte zu den Verhaftungen: „Ich kann 


nichts anderes ſagen, als daß die Vorfälle im Zuſammen⸗ 


hang ſtehen mit der Entführung des früheren Präſidenten 


Stahlberg.“ Weitere Mitteilungen, daß es ſich um Staats- 


ſtreichpläne gehandelt hahe. seen Gerſichte, weiter mich: 
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Zur Ernennung Severings zum preußischen 


Innenminiſter. 
Was die Pariſer Preſſe ſchreibt. 
Paris, 23. Oktober. 


kaniſchen Parteien in Deutſchland nunmehr 


Energie zu Leibe zu rücken. 


nommen habe. Er, der ſchon früher die preußiſche Verwal⸗ 


tung ſcharf republikaniſch reorganiſiert habe, ſei heute der 
gepedene Mann, um jeden Verſuch des Umſturzes und der 


diktatur im Keime zu erſticken. — Die Ernennung Seve⸗ 
rings, ſchreibt der ſozialiſche „Populaire“, ſei die direlte 
Antwort der SPD. auf die Provokationen der Nazis. Die 
Tatſache, daß Dr. Wäntig freiwillig dimiſſioniert habe, um 
Severing auf dem wichtigſten Kampfpoſten Platz zu machen, 
beweiſe erneut die politiſche Solidarität und die glänzende 
Kameradſchaft in der SPD. 


Die Folge der Hitlerbewegung. 
Belgien rüſtet zur Verteidigung. 


Paris, 23. Oktober. Wie das „Echo de Paris“ aus 
Hrüſſel meldet, beabſichtigt die belgiſche Regierung ange: 
ſichts der Hitler-Gefahr in Deutſchland mit großer Schnel⸗ 
ligkeit die Landesverteidigung zu reorganiſieren. Die Be⸗ 
jejtigung der Gegend von Lüttich jei bereits unter Benutzung 
der vorhandenen Militärkredite in Gang gebracht worden. 
Sofort nach dem Wiederzuſammentritt des Parlaments 
werde der Kriegsminiſter neue Kredite anfordern, um auch 
den Brückenkopf von Namur mit neuen modernen Forts zu 
verſtärken. 


Die neue Zuſammenſetzung des norwe⸗ 
| giſchen Parlaments. 


Kopenhagen, 23. Oktober. Wie aus Oslo ge⸗ 
meldet wird, werden ſich die Parteien im neuen Storthing 
wie folgt verteilen: Konſervative und Freiſinnige 44 (gegen 
31 im Jahre 1927), Bauernpartei 25 (26), Venſtre 33 (30), 
Radikale Volkspartei 1 (1), Arbeiterpartei 47 (62), ein 
Rommuniſt iſt nicht wiedergewählt worden. 103 bürger⸗ 
lichen Abgeordneten ſtehen alſo 47 Arbeiterabgeordnete 
gegenüber. 


Die Niederlegung der Natiſſtationsurkunden 
des Londoner Flottenvertrages 


wird am Montag im Foreign 7 ſtattfinden. Es neh⸗ 
men hieran die Vertreter Englands und ſämtlicher Domi⸗ 
nien teil, ferner die Vertreter der Vereinigten Staaten und 
Japans. Am Nachmittag des gleichen Tages werden der 
Präſident Hoover, der ſapaniſche Miniſterpräſident und 
Macdonald im Rundfunk miteinander über den Flottenver⸗ 
trag ſprechen. ’ 


Spaniſch⸗franzöſiſche Handelsvertrans- 
verhandlungen abgebrochen. 


Paris, 23. Oktober. Die ſpaniſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertragsverhandlungen, die ſeit einiger gel in 
Madrid ſtattfanden, ſind abgebrochen worden. Man hat 
ſranzöſiſcherſeits wenig Hoffnung, daß fie in abſehbarer Zeit 
wieder aufgenommen werden können. Die Schwierigkeiten 
lagen insbeſondere darin, daß Spanien gegen gewiſſe Zu⸗ 
geſtändniſſe eine Aenderung der franzöſiſchen Weinzölle ver⸗ 
langte, die von Frankreich als unannehmbar abgewieſen 
wurden. l 


Sie fürchten Moslau. 
Wieder fünf Sowjetbeamte in Paris abgeſetzt. 


Paris, 23. Oktober. Wie der ſozialiſtiſche „Popu⸗ 
laire“ meldet, ſind wieder einige neue Sowjetbeamten und 
Diplomaten in Paris aus dem Dienſt der Sowjets aus⸗ 
getreten. Es handle ſich dabei um den Vertreter der ruſſi⸗ 
ſchen Staatsbank Navatſchin, den Vorſitzenden der Handels⸗ 
abteilung Popoff, den Präſidenten des Flachs⸗ und Jute⸗ 
ſyndikats Sazarkiewitſch, den juriſtiſchen Berater der So⸗ 
wjetbotſchaft Profeſſor Gruber und den Direktor der Wirt⸗ 
ſchaftsnachrichtenabteilung Wolſki. Alle fünf Beamte ſeien 
zur Rechenſchaft nach Moskau berufen worden, jedoch haben 
ſie es abgelehnt, der Aufforderung der Sowjetunion Folge 
zu leiſten. Sie verlieren damit ihre Poſten. 


König Juads Verfaſſung. 
Die Diktatur ſoll legaliſiert werden. 


London, 23. Oktober. Die neue ägyptiſche Verfaſ⸗ 
lung iſt vom König Fuad unterzeichnet worden. Die Ver⸗ 
faſſung und das neue Wahlgeſetz ſollen morgen verlündei 
werden. Sobald die Wahlliſten aufgeſtellt ſein werden, ſol⸗ 
len Neuwahlen ſtattfinden. So weit bisher befannt ge⸗ 
worden iſt, ſteht die neue Verfaſſung vor, daß der Senai 


nur noch aus vom König ernannten Mitgliedern beſteht. 
Weder der Senat no 


 tammer jollen das Recht haben, 
Finanzgeſetze einzubrengen. Das Parlament ſoll nicht län⸗ 


Die Ernennung Severins zum 
dreußiſchen Innenminiſter wird von der geſamten Pariſer 
Preſſe als bedeutſames innenpolitiſches Ereignis betrachtet. 
Die Blätter betonen, man erſehe daraus, daß die republi⸗ 
l entſchloſſen 
ſeien, dem Abgleiten nach rechts entgegen zu treten und der 
Umſturzpropaganda der Hitler- und Stahlhelmleute mit 
Severing, der bei den Nazis 
neben Braun zu den beſtgehaßten Männern gehöre, habe 
höchſten perſönlichen Mut bewieſen, daß er das gefährliche 
Amt der Verteidigung in der augenblicklichen Kriſe über⸗ 


LCodzer Sontszetrung — Fr ag, den 24. Ortober 1950. 
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Geſtern fand im Saale des Klaſſenverbandes eint 
Verſammlung der Fabrikdelegierten zur Beſprechung der 
politiſchen und Wirtſchaftslage des Landes ſtatt. Verbands⸗ 
leiter Krzynowel ſchilderte die allgemeine Lage in der In⸗ 
duſtrie und ging darauf zur Beſprechung der mit der Aktion 
betreffs Regelung der Löhne verbundenen Fragen in den⸗ 
jenigen Fabriken über, wo die Löhne von den tatſächlichen 
Sätzen abweichen. a 

Der Redner wies darauf hin, daß dieſe Aktion in vie⸗ 
len Fabriken eine ſehr große Bedeutung hatte, da die Löhne 
in einer ganzen Anzahl Fabriken bereits erhöht worden 
ſeien. Dasſelbe ſei auch in der Provinz, wie in Bialyſtok 
und Bielitz der Fall, wo überall der erwünſchtr Erfolg ge⸗ 
zeitigt worden ſei. 

Die Lage in der Induſtrie ftelle ſich in der Weiſe dar, 
daß letztens ein Mangel an Arbeit zu verſpüren ſei, was 
auf die Vorwahlzeit und die jüdiſchen Feiertage zurück⸗ 
zuführen ſei. Insbeſondere ſei in der Baumwollinduſtrie 
ein Stillſtand zu bemerken. 

Die Lage Nele ſich im allgemeinen jo dar, daß Fabei⸗ 
fen, die bisher an ſechs Tagen in der Woche tätig waren, 
jetzt nur noch an fünf Tagen arbeiten. In den Fabrilen 


Der Klaſſenverband für die Liſte 


Berſammlung der Delegierten des Klaſſenverbandes. — Bericht über die Lage. 


dagegen, die bisher an fünf Tagen in der Woche tät'g 
waren, ſei die Norm unverhindert geblieben. 

Nach dieſem Referckt wurde beſchloſſen, die unternom⸗ 
mene Aktion weiterzuführen, bis der Lohnausgleich überall 
durchgeführt ſein wird. 

Als nächſter Rebner ſprach hierauf der ehemalige Ab⸗ 
eordnete Woezykewſli (Wyzwoſenie), der die mit den 
ejm⸗ und Senatswahlen zuſammenhängenden Fragen er⸗ 

örterte. Redner wies dabei acauf hin, daß endlich die 


Zeit gekommen ſer in ber ſich Bauer und Arbeiter die Haud 


gereicht und beſchloſſen haben, gemeinſam um die Macht 
in Polen zu kämpfen. Dieſer Kampf werde nur dann er: 
folgreich ſein, wenn alle Arbeiter und Bauern geſchlo ſen 
zur Wahlurne ſchreiten end ihre Stimmen für den „Ver⸗ 
band zur Verteidigung des Rechts und der Freiheit des 
Volles in Polen“ abgeben werden, und zwar für die Liſte 
des Zentrolinksblocks Ni. 7. 

Dieſe Rede rief bei den Verſammelten großes Inter⸗ 
eſſe hervor, wofür der Redner mit nichtendenwollendem 
Beifall belohnt wurde. Alle Anweſenden gelobten darauf, 
für die genannte Lifte zu ſtimmen und auf dem Terrair 
ihrer Arbeitsſtätten jür dieſe Liſte zu agitieren. (p) 
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ger als 5 Monate im Jahr tagen. Vorgeſehen iſt weiter 
eine Einſchränkung der Immunität der Abgeordneten. Die 
Strafmaßnahmen gegen die Preſſe ſollen verſchärft werden. 
Weiter kann der König künftighin allein Richter und Beam⸗ 
ten ernennen und entlaſſen. Die Regierung hat aus⸗ 
gedehnte Maßnahmen getroffen, um Unruhen im Keime er⸗ 
ſticken zu lönnen. Man erwartet, daß die ägyptiſche Natio⸗ 
nalpartei, gegen die ſich zahlreiche Beſtimmungen der Ver: 
faſſung wenden, gegen die neuen Geſetze demonſtrieren 
werde. Die Nationalpartei verfügt über rund Fünſſechſtel 
aller Sitze und iſt ſomit in der Mehrheit. 


Brafilien lehrt zu normalem Leben zurütk. 


London, 23. Oktober. Nach einem Telegramm aus 
Rio de Janeiro, ſind die Banken am Mittwoch nach 15tägi⸗ 
ger Ruhepauſe wieder eröffnet worden. Der Verkehr ſetzte 
gleich nach Eröffnung ſehr lebhaft ein. ' 

Die Regierung teilt mit, daß fie ihre Truppen in der 
Provinz Minas Geraes bis nach Calloverde und Monte: 
bello vorgeſchoben habe. Auf verſchiedenen Strecken iſt der 
Sancte Sac fh wieder SUR: worden. In den 
Staaten Sao Paulo und Bahia befinden ſich keine Aufſtän⸗ 
55 5 mehr. In den anderen Provinzen iſt die Lage in⸗ 
verändert. 5 


Die Auſſtändiſchen berichten Erfolge. 
Neuyork, 23. Oktober. Nach einem Bericht aus 
Curityba, dem Hauptquartier der braſtlianiſchen Aufſtän⸗ 
diſchen, ſollen dieſe verſchiedene Erfolge im ſüdlichen Teile 
von Minas Geraes errungen haben. 1 ö 


Was die öſterreichiſchen Biſchöfe 
unchriſtlich nennen. 


Wien, 23. Oktober. Die katholiſchen Erzbiſchöſe und 
Biſchöfe Oeſterreichs haben für die Wahlen zum Nationalrat 
einen Hirtenbrief erlaſſen, der auffordert, keine Stimme 
einer unchriſtlichen, kirchenfeindlichen oder religionsfeind⸗ 
lichen Partei zu geben. Alle ſollten ausnahmslos zur 
Wahl kommen und nur verläßliche echt chriſtliche Abgeord⸗ 
nete wählen. Als unchriſtlich werden unter anderen aus⸗ 
drücklich bezeichnet: die ſchrankenloſe Preſſefreiheit, die ab⸗ 
ſolute Souveränität des Volkes, der übertriebene heidniſche 
Nationalismus, der ſelbſtſichtige und rückſichtsloſe Libera⸗ 
lismus und die Schlagworte vom materialiſtiſchen und ſo⸗ 
ialiſtiſchen Volksſtaate und dem kommuniſtiſchen und bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Zulunftsſtaate. Alles das ſeien Irrtümer, 
die die Kirche zurückgewieſen und als unchriſtlich gebrand⸗ 
marlt und verurteilt habe. Dieſer Hirtenbrief wird am 
e von allen Kanzeln herab verleſen 
werden. 


Amerilas Kampf gegen die Arbeits⸗ 
lofigleit. 


Bajbington, 22. Oktober. Die Pläne der Bun⸗ 
desregierung zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ſcheinen 
mit dem Beginn der Tätigkeit des vor kurzem eingeſetzten 
Sonderrates nunmehr konkrete Formen anzunehmen. Der 
ehemalige Neuyorker Polzeichef Woods iſt zum Leiter einer 
beſonderen Organiſation berufen worden, die die amtlichen 
und privaten Gem ungen zur Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſigkeit zuſammenfaſſen und bördern ſoll. Woods wird als 
eine Art Arbeitsloſendiktator vor allem e 
zur Bekämpfung des n leiten und 
Neben den öffentlichen Arbeiten ſoll auch durch Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit die Arbeitslos gleit 
ein mt werden. Die Arbeitszeit joll allgemein auf mie 

älfte herabgeſetzt werden. Man will dadurch div Einſtei⸗ 
ung einer doppelt jo hohen Zahl von Arbeitskraſten er⸗ 
mögli 0 an Kathe de Eürbigie 77 ſeine 
Bereitſchaft zur Ein er tägigen Arbeitswoche bei 
Fluglantrolbauten am Miſſppi⸗ an. 


urchführen. 


Furchtbare Flugzeuglataſtrophe. 


Geſtern vormittag ereignete ſich in Warſchau wieder 
einmal eine Flugzeugkataſtrophe. Ein von Sekondeleut⸗ 
nant Karnicki geſteuertes Militärflugzeug (Breuget XIX) 
ſtürzte auf die Lokomotivfabrik „Parowoz“ ab. Es durch⸗ 
ſchlug das Dach der Fabrik und fiel in den Maſchinen raum, 
wo ſich mehrere Arbeiter befanden. Vier Arbeiter erlitten 
zum Teil ſchwere Verletzungen. Der Flieger, der bewußtlos 
unter den Trümmern dern negegögen wurde, verftarb auf 
dem Wege nach dem Fabrils-Krankenhaus. 


Der tragiſche Unfall hatte zur Folge, daß ſich in der 
Mittagsſtunde vor dem Tor der Lokomotivfabrik eine ges 
waltige Menge Neugieriger angeſammelt hatte, um Nähen 
res über den Verlauf und den Umfang der Kataſtrophe gu 
erfahren. Der Apparat hat faſt das ganze Dach des She 
gebäudes der Montagehalle der Lokomotivfabrik zerſtört. 
Der Schaden iſt bedeutend. 


Aus Welt und Leben. 


Zweiſtöckiges Haus eingeſtürzt. 
5 Perſonen verſchüttet. 


Paris, 23. Oktober. In einer kleinen Gemeinde in 
der Nähe von Ales beu Marſeille ſtürzte am Mittwoch nach⸗ 
mittag ein 2ſtöckiges Haus ein. 5 Bewohner, die unter ben 
Trümmern begraben wurden, konnten nur noch als Leichen 
geborgen werden. 


Blutbad der chineſiſchen Kommuniſten. 
4000 Perſonen umgebracht. — Eine Stadt angezündet. 


Schanghai, 23. Oktober. Nach halbamtlichen 
Nachrichten über das kommuniſtiſche Blutbad in Kianſu 
wird die Zahl der Toten auf 4000 geſchätzt. Die Stadt 
wurde von Kommuniſten an allen Ecken angezündet. Ueber 
1000 Häuſer find eingeüſchert worden. Die komnumiſti⸗ 
ſchen Banden erklären dieſen Terror damit, daß am 27. 
September in Kianſu 21 Kommuniſten von den chineſiſchen 
Behörden ſtandrechtlich erſchoſſen worden ſeien. Die Ge⸗ 
rüchte, daß die chineſiſchen Kommunisten vier katholiſche 
Prieſter und 6 Nonnen erſchoſſen hätten, ſind bis jetzt noch 
nicht beſtätigt worden. Der japaniſche und chineſiſche Gene⸗ 
raltonſul haben telegraphiſch auf die Notwendigkeit der 
Entſendung einer militäriſchen Expedition zur Rettung der 
Ausländer in Kianſu hingewieſen, die ſich in der Geſangen ⸗ 
ſchaſt der Kommuniſten beſänden. 


eee eee eee eee 


Ein Schlag 


gegen die Reaktion 


iſt jeder neugewonnene Leſer der 
„Lodzer Volkszeitung“. Jeder neue 
Abonnent verbeſſert die Ausſichten 
im Kampfe der Arbeiter, Angeſtell⸗ 
ten und Beamten für günſtigere Le⸗ 
bensbedingungen. Jeder neu gewon⸗ 
nene Kämpfer verſtärkt unſre Front! 


Werbt deshalb für die 
Lodzer Volkszeiteng 
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Beiblatt zur Nr. 292 


- Hansiuchung bei unferem Redaktenr 
Gen. Heiſte. 


Geſtern in den Morgenſtunden erſchien in der Woh⸗ 


kung unſeres Schriftleiters Gen. Otto Heike, der gleich⸗ 


zeitig Vorſitzender der Ortsgruppe Chojny der DS AP. iſt, 


Polizei und legte eine ſchriftliche Anordnung des Unter⸗ 
ſuchun srichters des Lodzer Kreisgerichts auf Durchführung 
einer Hausſuchung vor. Als Grund zur Hausſuchung wor 
in der Anordnung angegeben, daß Gen. Heike des geheimen 
Waffenbeſizes verdächtigt wird. Die Hausſuchung 
wurde durchgeführt, doch wurden, wie es ein klardenkender 


Menſch gar nicht anders erwarten konnte, ſelbſtverſtändlich⸗ 


leine Waffen gefunden. 


Dieſe Hausſuchung iſt nicht anders als ein weiterer 


Einſchüchterungsverſuch der führenden Mitglieder der Op⸗ 
Politionsparteien, aufzufaſſen. Doch werden uns alle dieſe 
Maßnahmen von dem beſchrittenen Wege des Kampfes für 
te Demokratie nicht abbringen. Für uns gilt nach wie vor 
als Leitſpruch: Bange machen gilt nicht. 


Die Regiſtrierung des Jahrgangs 1910. 


Heute, Freitag, haben ſich im Militärpolizeibüro 
Petrikaue 212 in der Zeit von 8 bis 15 Uhr diejenigen 
änner des Jahrgangs 1910 zu melden, die im Bereiche 
des 4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben L, M, N, O, P beginnen, ſowie diejenigen 


Brotpreiſe. . 

Am 15. d. Mts. wurden nachſtehende Detailpreiſe für 
Kg. 65prozentiges Brot notiert: Warſchau 44 Gr., Bory⸗ 
law und Gdingen 42 Gr., Lemberg 40 Gr., Wilna 39 Gr., 

alyſtock, Staniſlawow, Krakau, Zyrardow, Kielce, Katto⸗ 


Tagesneuigkeiten. 


witz, Myslowitz und Poſen 38 Gr., Kaliſch, Sosnowice und. 


Thorn 27 Gr., Lublin 36 Gr., Tarnopol, Lodz, Czenſto⸗ 
chau, Radom und Graudenz 35 Gr., Bromberg 34 Gr., 
rzesc am Bug und Petrikau 35 Gr., Rowno 31 Gr. und 


Luek 30. Gr. ii 
Schlechte Zuckerperſpektivte. 


chreitet die Zuckerproduktion annähernd zweimal den Bedarf 
des Inlandmarktes. Rund 300 000 T. Zucker werden für 
zen apart frei ſein. Bei einem Preis von 22 Zloty für 
. a ogramm ſind knapp 30 Proz. der Produktionskoſten 
der Streik in der Firma Przygorſti beigelegt. 
„Wie bereits berichtet, war in der Firma Przygorſta 
ft der Pomorſka⸗Stra 
Konflikt ausgebrochen. Die genannte Firma 
ihr pe ae mit der Entſcheidung des Arbeitsinſpek⸗ 
tors betreffs Angleichung der Löhne au den Tarif erklärt, 
päter jedoch allen Arbeiter 14tägig gekündigt, worauf die⸗ 
elben unter de nalten Bedingungen wieder angeſtellt wer⸗ 
en ſollten. Die Arbeiter waren mit dieſen Bedingungen 
licht einverſtanden, traten in den Ausſtand und übertrugen 


die Angelegenheit dem Arbeitsinſpektor. Geſtern hat nun 


M dieſer Angelegenheit im Arbeitsinſpektorat eine gemein⸗ 
ame Konferenz ſtattgefunden. Im Laufe der Debatte 


1 


e vor mehreren Na 135 0 iujer |. 
atte anfangs. 


Machte die Arbeitsinſpektorin Michalſka den Vertreter der 


irma auf die von ihm gegebene Zuſage aufmerkſam und 
erſuchte ihn, die übernommene Verpflichtung auch einzu⸗ 


Loder Vollszeitung 


halten. Nach einer längeren Debatte verſprach der Ver⸗ 
treter der Firma, ſein Verſprechen einzuhalten und es wurde 
zur Beſprechung der Urlaubsfrage der daſelbſt beſchäftigten 
Arbeiter geſchritten. Der Vertreter der Firma verpflichtete 


ſich, Liſten aller Arbeiter vozubereiten, um die Urlaube zu 


ewähren. Im Zuſammenhang mit dem Ergebnis der Kon⸗ 
ferenz ſind die Arbeiter ſofort wieder zur Arbeit 9200 
p 


Panzerausrüſtungen auch für die Lodzer Polizei. 
Bekanntlich ſind in der polniſchen Polizei Panzeraus⸗ 
rüſtungen eingeführt worden, die aus einem Bruſtpanzer 
und einem Schild beſtehen und beim Einſchreiten gegen 
Banditen Verwendung finden ſollen. Von der Geſamtzahl 
der bisher angefertigten 250 Ausrüſtungen hat die Lodzer 
Polizei nur 4 erhalten, während der Warſchauer Polizei 


bereits 40 Panzerausrüſtungen zugewieſen worden ſind. 


Nunmehr iſt ein Lieferungsauftrag auf weitere derartige 


Ausrüſtungen vergeben worden, jo daß auch Lodz noch wei⸗ 
tere Ausruͤſtungen erhalten dürfte. (bo) f 


Die Weihnachtsferien in den Schulen. 


Wie uns das hieſige Schulkuratorium mitteilt, werden 
in dieſem Jahre die Weihnachtsferien vom 20. Dezemder 
bis zum 2. Januar 1931 dauern. Somit werden diesmal 
die Ferien um 2 Tage länger ſein als im vorigen Jahre. (b 


Entgegen der auch in unſerer Stadt bereits herrſchen⸗ 


den Wahlſtimmung verlief die geſtrige Doppelſitzung des 
Lodzer Stadtrats verhältnismäßig ruhig. Man könnte faſt 


den Eindruck gewinnen, daß unſere Stadtväter von der 


Oppoſition endlich zur beſſeren Einſicht gelangt ſind und ſich 


wenigſtens zum Schluß der Kadenz des Stadtrats zu einer 


ſachlichen Stellungnahme gegenüber den Fragen der Stadt 


aufraffen. Dieſer Eindruck kann jedoch nur für den erſten 


Augenblick entſtehen, denn die Tagesordnung der geſtrigen 


Sigung wies nur Punkte auf, über die eigentlich zweierten 


Meinungen nicht beſtehen können, alſo war die Oppoſition 
entwaffnet und mußte, wenn vielleicht auch entgegen ihrem 
I Willen, ſachlich bleiben. 8 5 Se 
Trotz der Einſchränkung der Rübenplantagen übe | in 
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Die erſte Sitzung des Stadtrats wax einem Bericht 
der Finanzkommiſſion in Sachen der Ergänzung der Be 
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In ihren Gedanken wurde fie durch das Klingeln der 
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u U 6 I. Flurglocke geſtört. 5 
| Ain | 1 0 II 4 „Ach, das iſt er vielleicht“, ſagte Lotte und eilte auf 
na 2 Iden Flu. 12 75 


Roman von Rudolf Nehls 
Vopyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Sanle) :!) 


es hübſch iſt?“ fragte fie ahnungslos. 


ö de e 
„Wer gibt einem jungen Mädchen Geld, ſelbſt wenn 


Lotte lachte wie vorhin. Sie hatte ſich jetzt eine Ziga⸗ 


rette angezündet und blies übermütig den Rauch von ſich. 
Ach Gott, war das Gänschen noch ahnungslos! Oder 
ſtellte fie fih nur ſo s 21 N 
Lotte ſetzte ſich auf einen Stuhl und ſchlug die Beine 
bereinander; ihre Füße ſteckten in grünen Saffian⸗ 
pantöffelchen. 8 ! BR 
„Die Frage kann ich Ihnen nicht beantworten“, er- 


widerte ſie, „dann würde Maja ſchelten. Aber wenn Sie 


mal da drüben nicht mehr wohnen können, dann kommen 
Sie zu mir. Ich ſchaſſe ſchon Rat: 
Sollte Maja gar neidiſch auf das junge Mädchen ſein, 


das ſich ſo viel eleganter kleiden konnte als ſie? War es 
nur der Neid, der ſie die andere ſo abſtoßend behandeln ließ? 


„Gefällt Ihnen mein neuer Schlafanzug?“ fragte Lotte 
unvermittelt. N 2 
Loni wußte nicht, ob es ſchicklich war für ein junges 
Nädchen, ſich ſo zu kleiden; aber der Anzug war ent⸗ 
zückend. Doch bevor ſie antworten konnte, fuhr Lotte fort: 
„Den hat mir mein neuer Verehrer geſchenkt. Oh, der iſt 
lpendabel. Er ſcheint Geld zu haben. Ein Ruſſe iſt es. 
ind Kavaliere, die Ruſſen. Heute will er mich beſuchen. 
Dietrich heißt er. Iſt es nicht ein ſchöner Name?“ 
Lotte plauderte munter darauf los; ſie ließ Loni gar 
nicht zu Worte kommen. Es war ihr nur darum zu tun, 
emand zu haben, der ihr zuhörte. ö 


Loni hatte bei den letzten Worten Lottes dieſe ganz 
erſchreckt angeſehen. Der Name Dietrich erinnerte ſie an 


ihren Begleiter, der ſie von Rußland hergebracht hatte, und 
ein unangenehmes Gefühl flieg in ihr boß 


Loni jedoch glaubte, es würde Majas neuer Onkel fein. | 


Schon wollte auch ſie zur Tür eilen, da hörte ſie eine 
Stimme, und plötzlich bedeckte tiefe Bläſſe ihr Geſicht. 
Sie wußte, wer Einlaß begehrte. Sie wußte, wer ſo 
ſprach! 0 6 8 
Er war es, den fie hatte Dietrich nennen müſſen. Er 
kam und würde ſie hier finden! Sollte ſie wieder in die 
Gewalt dieſes Mannes kommen, vor dem ſie einen tiefen 


[Ekel empfand? 


In ihrer Angſt ſuchte ſie nach einem Verſteck und ſtellte 
ſich hinter den Kleiderſchrank, der ſie faſt verdeckte. e 
Kaum hatte ſie ſich in die Ecke geduckt, als Lotte mit 
noch jemand ins Zimmer trat. Der flüchtige Blick, den dieſe 
durchs Zimmer gehen ließ, machte ſie glauben, daß Loni 
dieſes ſchon verlaſſen habe. 

Noch ehe ihr Begleiter ſich umſehen konnte, flog ſie ihm 
ſchon an den Hals und küßte ihn wieder und wieder. 
„Zu lieb von dir“, ſagte fie, als ſie ihn für einen Augen⸗ 
blick frei gab, „daß du gekommen biſt. Ich dachte ſchon, 
du hätteſt dich aus dem Staube gemacht. — Komm, 
leg' ab.“ a > ERS TE 
Loni hatte in ihrer Angſt hinter dem Schrank hervor 
gelugt; ſie wollte Gewißheit haben, wer der Beſucher war. 
Die Scham darüber, einer Liebesſzene beiwohnen zu 
müſſen, hatte ſie nicht daran hindern können. RS, 

Und da fand fie ihre Befürchtung beſtätigt: es war ihr 
Entführer! 

Lotte hatte ihrem Begleiter aus dem Mantel geholfen, 
und dieſer ſuchte nach einem Haken, woran er ihn auf⸗ 
hängen konnte. Soeben kam er an dem Kleiderſchrank vor⸗ 
bei und zuckte zuſammen — es war ihm, als ob jemand 
dahinter ſtände —, da fühlte er ſich auch ſchon zurück⸗ 
geſtoßen, und an ihm vorbei eilte in höchſter Angſt Loni. 
Lotte ſah ſie aus dem Zimmer flüchten und fing un⸗ 


gefordert. 
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deunſche Werktätige in Choiny! 


Am kommenden Sonntag, den 26. Oktober, um 10 Uhr 


vormittags findet im Lokal der D. S. A. P. 
Rysza 36, eine 


Wählerverſammlung 


der werktätigen deutſchen Bevölkerung von Chojny ftatt. 
Ueber die Bedeutung der gegenwärtigen Wahlen wird der 
ehem. Abgeordnete und Kandidat für den Seim Emi! 


in Chojny 


Zerbe ſprechen. 


Alle Deutſchen von Choiny, die den gegenwärtigen 
Verhältniſſen im Lande nicht gleichgültig gegenüberſtehen 
wollen, werden zur Teilnahme an dieſer Verſammlung auf⸗ 


Das Wahlkomitee der D. S. A. P. 


In demſelben Lokal finden am Sonntag nachmittag 
Lichtbildervorträge ſtatt, und zwar: um 3 Uhr 


fürKinder und um 6 Uhr fürErwachſene. Cintrittfre i. 


Sitzung des Lodzer Stadtrats. 


aus dem Bereich des 11. Polizeikommiſſariats, deren Na- | 
men mit den Buchſtaben Sz, T. U, W, Z beginnen. |; 


jedoch auf Grund der Beſtimmungen des ſchweizeriſchen 
Zivilrechts zum Austrag gelangen. a 

Der Stv. Pogonowſfki (Hausbeſitzer) glaubte hierin 
‚eine Surüdiesung des polniſchen Gerichtsweſens erblicken 
zu können, konnte jedoch mit ſeinen Ausführungen nieman⸗ 


den überzeugen. Die Angelegenheit wurde ſchließlich im 


Sinne des Magiſtratsantrages beſchloſſen. A 
In der anſchließend ſtattgefundenen weiteren Sitzung 
des Stadtrats teilte der Direktor des Stadtratbüros Run do 


in den Berichten mit, daß der Stv. Pawlak vom Inva⸗ 


lidenverband ſein Mandat als Stadtverordneter niederge⸗ 


legt habe. Da die Invaliden keinen Erſatzmann hatten, 


tritt an Stelle Pawlaks niemand. Sodann wurde eine 


Kommiſſion zur Prüfung der Kaſſenbücher und Belege des 
Magiſtrats für das Tätigkeitsjahr 1929/30 gewählt, und 
zwar die Stadtverordneten: Johann Richter (DS AP.), 
Fertan Neale und Moskiewiczowna (PRS.), 70 
(deutſchbürgerlich) und Geiſtlicher Kaczynſki (Chadecja). 


Nachdem hierauf die in der erſten Sitzung beſchloſſene 


Anleihefrage nunmehr in zweiter 1 und ſomit end» 
gültig beſchloſſen wurde wurde vom Stadtrat die Höhe 
r 


| 25 5 550 Zuſchlags zur e e 
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ſer Magiſtratsantrag wurde einſtimmig angenommen. 
Von den weiteren zur Erledigung gelangten Angele⸗ 
genheiten iſt noch eine Bitte der Vereinigung der Getreide⸗ 
und Mehlhändler zur Befreiung von der Eiſenbahnverlade⸗ 
ſteuer ſolcher Getreidetransporte zu erwähnen, die nach 
Lodz zur Vermahlung geſchickt werden, alſo nicht in Lodz 


zum Verkauf gelangen. Dieſer Bitte wurde vom Stadtrat 


einſtimmig ſtattgegeben. 8 5 

Als letzter Punkt der Tagesordnung wurde das Regle⸗ 
ment des ſtädtiſchen Arbeitshauſes in Lodz beſtätigt. 
Nähere Einzelheiten des Reglements werden wir noch ver, 
öffentlichen. 5 


daß Loni noch in der Stube fein könnte. Jetzt wollte fie: s 


zur Tür, um dieſe abzuſchließen, da ſah fie, wie ihr Ver⸗ 

ehrer Loni nacheilen wollte. Doch Lotte war ſchneller. 

Schon hatte ſie den Schlüſſel umgedreht und abgezogen. 
„Laß mich hinaus!“ herrſchte ihr Beſucher ſie an. „Laß 


mich hinaus und gib den Schlüſſel her.“ Er hatte die 
Klinke erfaßt, doch die Tür öffnete ſich nicht. 


Lotte merkte, daß ihr Beſucher nicht ſpaßte. Aber wes⸗ 
halb wollte er denn durchaus hinter ihr her? Die ganze 
Sache war doch nur ein Scherz! Sie hatte ihn eben er⸗ 
ſchreckt. Was konnte das dem kräftigen Manne ſchaden. 
Zugleich fürchtete ſie auch, daß ſie ihn als Liebhaber ver⸗ 
Pr könnte, wenn fie ihn nicht hinderte, Loni zu 
olgen. S - a 
„Du darfſt hier keinen Lärm machen“, ſagte fie, ſich an 
ihn ſchmiegend. „Ich darf hier keinen Beſuch age 
Komm her und ſei brav.“ Damit verſuchte ſie, ihn von der 
Tür fortzuziehen. f 5 - AR 
Der falſche Dietrich hatte ſich nicht getäuſcht. Es war 
Komteſſe Loni geweſen, die ihm entlaufen und hier jetzt 
aus dem Zimmer geflüchtet war. ‘2 

Aber vielleicht war es richtiger, wenn er keinen Lärm 


ſchlug. Sie würde wahrſcheinlich hier wohnen, oder ſeine 
Freundin würde ihm wenigſtens ſagen können, wo ſie ſich 


aufhielt. i h 777 
„Wer iſt das junge Mädchen und wo wohnt fie?“ 


fragte er. . 5 
„Ich kenne ſie nicht“, entgegnete Lotte läſſig, „fie wohnt 


hier nebenan bei meiner Freundin. Sie iſt ein dummes, 


albernes Ding. Ich glaube kaum, daß du dich mit ihr 
amüſieren würdeſt.“ Be IR 

Doch ihr Liebhaber achtete nicht auf ihre abfällige 
Aeußerung. i . 

„Ich darf ſie nicht aus den Augen verlieren“, ſagte er 
„Iſt fie jetzt nebenan?“ 5 
Lotte erkannte, daß hier etwas Beſonderes im Spiel: 
war. Sie hatte gehört, daß Loni die Korridortür abjchlof 


| nn ind fing un» und die Treppen hinuntereilte. Sie ging zum Fenſter un 
bändig zu lachen au. Daran hatte ſie gar nicht gedacht, ſah hinaus. 


Sortßetuna folgt.) 
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Die Borwahlarbeiten. 


Entſchädigungen für die Mitglieder der Wahl⸗ 
kommiſſionen. 

Laut der Wahlordnung wird bekanntlich die Arbeit in 
den Wahlkreis⸗ und in den Wahlbezirkskommiſſionen nicht 
entlohnt. Wenn dagegen feſtgeſtellt wird, daß Kommiſſions⸗ 
mitglieder durch ihre Arbeit in den Wahlkommiſſionen eine 
Schmälerung ihres Einkommens erleiden, werden ihnen 
Entſchädigungen und Diäten bewilligt. 

Die Wahlkreiskommiſſion hat nunmehr ſeitens des 
Innenminiſteriums eine Erläuterung in Sachen der Ent⸗ 
ſchädigungen für die Wahlkommiſſionsmitglieder erhalten. 
Danach erhalten diejenigen Mitglieder von Wahlkreis⸗ und 
Bezirlskommiſſionen, die Einbußen an ihrem Tageseinkom⸗ 
men durch ihre Mitarbeit in den Kommiſſioen erlitten 
haben, auf entſprechend begründete Vorſtellungen hin volle 
Tagesdiäten für die Tage bewilligt, die ſie in der Kom⸗ 
miſſion wirklich gearbeitet haben. Diejenigen Kommiſſions⸗ 
mitglieder, die außerhalb des Ortes wohnen, an dem die 
Kommiſſion amtiert, erhalten außerdem noch die Reiſekoſten 
zurückerſtattet. 

Was die Vertreter von Kommiſſionsvorſitzenden und 
Kommiſſionsmitgliedern anbelangt, ſo erhalten dieſe nur in 
den Fällen eine Entſchädigung ‚in denen fie die Vorſitzen⸗ 
den bzw. Mitglieder von Kommiſſionen vertreten haben. 

ie Gebühren und Entſchädigungen werden den Kom⸗ 
miſſionsvorſitzenden und mitgliedern ſeitens des Lodzer 
le ausgezahlt werden, der dieſe Unkoſten laut 
Wahlordnung zu tragen hat. Für dieſe Zwecke iſt vom Ma: 
giſtrat bereits ein beſon derer Fonds bereitgeſtellt worden. (b 


Die Kandidatenliſte des Zentrolinksblocks in Kaliſch 
für ungültig erklärt. 


Wie bereits berichtet worden iſt, wies die Kandidaten⸗ 
liſte des Zentrolinksblocks in Kaliſch verſchiedene formelle 
Unzulänglichkeiten auf, die auch beſeitigt wurden. Inzwi⸗ 
ſchen wurden an ihr noch weitere Fehler gefunden und die 

Wahlkreiskommiſſion Nr. 16 (Kaliſch, Turek und Wielun) 
erklärte dieſe Lifte für ungültig. (b) 
Vizeminifter Hubicki in Lodz. 

Geſtern um 12 Uhr nachts traf in Lodz der Vizemini⸗ 
ſter für Arbeit und öffentliche Wohlfahrt Dr. Hubicki ein. 
Der Zweck des Beſuches Dr. Hubickis iſt auf die Luſtratien 
der Lodzer Krankenkaſſe zurückzuführen, die er in Aſſiſtenz 
des Direktors des Hauptverſicherungsamtes Ing. Gra⸗ 
bowſki heute vornehmen ſoll. 


Jubiläumsmünzen und marken aus Anlaß der 100⸗Jaht⸗ 
jeier des Novemberauſſtandes. 

Die ſtaatliche Münze wird aus Anlaß der 100⸗Jahr⸗ 
feier des Novemberaufſtandes demnächſt mit der Prägung 
von bejonderen 5⸗Zloty⸗Jubiläumsmünzen beginnen. 
gleichen wird aus demſelben Anlaß das Poſt⸗ und Telegra- 
phenminiſterium eine Jubiläumsbriefmarke herausgeben. 
Auch beſondere Depeſchenformulare ſollen gedruckt werden. 


Wieder Falſchmünzen im Umlauf. 
Wie wir erfahren, ſind die Straßenbahnſchaffner im 


es⸗ 


1 Laufe der letzten Tage wiederholt auf falſche 50 Groſchen⸗ 
* und Einzlotyſtücke geſtoßen. 


Es kommt ſehr oft vor, daß 
ſich zwiſchen den Fahrgäſten, die nicht wiſſen, daß ſie fal⸗ 
ſches Geld haben, und den Straßenbahnſchaffnern unan⸗ 
genehme Szenen abſpielen. Da feſtgeſtellt wurde, daß auch 
auf den Märkten jehr viel Falſchgeld im Umlauf ift, wird 
geraten, bei der Annahme von Silbergeld Vorſicht walten 
zu laſſen. (a) 

Aerztemangel in Polen. 

In Polen gibt es 9422 Aerzte, darunter ſind 1246 
Aerztinnen. In den großen Städten entfallen auf je 
100 000 Einwohner 31 Aerzte, während in den kleineren 
Provinzſtädten nur 4 bis 5 kommen. Der jährliche Aerzie⸗ 
zuwachs bleibt annähernd um 40 hinter dem eigentlichen 
Bedarf zurück. 

Achtung, Lotterieſpieler! c 

Wenn ihr Loſe zur 22. Klaſſe der Staatslotterie braucht, 
ſo kauft dieſe in der Kollektur der Arbeiter⸗Geſellſchaft der 
Kinderfreunde, Warſchau, ul. Czerwonego Krzyza 20, Zim⸗ 
mer 61. Dadurch helft ihr den Fonds der Geſenſchafe der 
Kinderfreunde vergrößern und die Not der armen Waiſen⸗ 
kinder lindern. Denkt an die armen Arbeiterkinder. 
Telephonverbindung Lodz — Südamerika. 

Am 1. November wird die Telephonverbindung zwi 
‚hen Polen und Argentinien, Chile und Uruguay über 
Berlin⸗Radio— Buenos Aires hergeſtellt werden. Polni⸗ 
ſcherſeis ſind folgende Aemter zugelaſſen: Warſchau, Bielitz, 
Bromberg, Kattowitz, Krakau, Lemberg, Lodz und ae 

p 


Achtung! Wähler von Zödunfie- 
Wola! 


Am Sonnabend, den 25. Oktober, um 7 Uhr abends 
findet im Freiſchütz eine öffentliche 


Vorwahlberſannnlung 


Sprechen wird Wilhelm Zinfer, ber Kandidat der 
D. S. A. P. für den zu wählenden Selm. 


Heutiche Wübler, erſcheint zahlreich! 


* 
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Exekutive des Vertrauensmännerrates Lodz 


Sonnabend, den 25. Oktober l. J., abends Punkt 7 Uhr 
findet im Saale des Stadtrates, pomorſka Nr. 16 


eine außerordentliche 


VBerfammlung 


aller Parteimitglieder 
der Stadt Lodz nat 


Segenſtand der Beratungen find die 


Vahlen an Cena 


und Senat 
Das Erſcheinen 


Eintritt nur gegen Vorweiſung 
ler Mitglied 
N. Pete der Mitgliedstarte 


S er 


Vereinheitlichung des Zivilrechts. 

Nach Meldungen der polniſchen Preſſe beſteht die Ab⸗ 
ſicht, für das ganze Territorium Polens nach der Unifika⸗ 
tion des Strafgeſetzbuches und der Strafprozeßordnung ein 
einheitliches Bürgerliches Geſetzbuch einzuführen. Eine 
Kodifikationskommiſſion ſoll bereits mit der Ausarbeitung 
dieſes einheitlichen Zivilgeſetzbuches begonnen haben. Die 
Arbeit ſoll ſoweit gefördert ſein, daß im September d. J. 
wahrſcheinlich das Geſetz beim Sejm eingebracht wird. 
Trotzdem darf man wohl annehmen, daß es noch Jahre 
dauern wird, ehe ein einheitliches Bürgerliches Geſetzbuch 
in Polen zur Anwendung kommen kann. 


Aus der Schuhinduſtrie. 

Die Herbſtſaiſon brachte der Schuhinduſtrie eine völ⸗ 
lige Enttäuſchung. Die ſchwierige Lage in der Landwirt⸗ 
ſchaft hat eine Beſſerung der Verhältniſſe auf den ſtädtiſchen 
Märkten vereitelt. Die Kriſis dauert weiter an und die 
Konſumenten ſparen auch am Schuhwerk in einer für die 
Schuhinduſtrie ſehr empfindlichen Weiſe. Die Handelsum⸗ 
ſätze haben ſich weiterhin verkleinert und die Zahl der Pro⸗ 
teſte, Zahlungseinſtellungen und . iſt ſtark geſtiegen. 
Bereits ſeit dem Frühjahr hat die Schuhinduſtrie ihre Se 
duktion nach Möglichkeit eingeſchränkt und ſich bemüht, die 
Räumung der Beſtände zu erleichtern. Trotzdem iſt der 
Geſundungsprozeß der Verkaufsbedingungen nicht zu Ende 
gelangt. Immer öfter ereignen ſich Fa e, daß Handels⸗ 
firmen, die noch kürzlich irgendwie lavierten, zahlungsun⸗ 
fähig werden. Die Induſtrie bewegt ſich daher in der Rich⸗ 
tung der Verringerung der Produktion und der Lieferungen, 
um ſich nicht in das Getriebe der Maſſenproteſte und Zah⸗ 
lungseinſtellungen hineinziehen zu laſſen. Die Schärfe der 
Kriſe wird am beſten durch die Tatſache illuſtriert, daß die 
Mehrzahl der Warſchauer Schuhfabriken im Oktober d. J., 
in dem Monat, der normalerweiſe die größte Belebung in 
der Produktion bringt, ihre Arbeitszeit weſentlich ein⸗ 
ſchränkt. N 
Man will beſonders ſparen. 

Der Weltſparſamleitstag, der bekanntlich vor etwa 
zwei Jahren für die ganze Welt auf den 31. Oktober feſt⸗ 
gelegt worden iſt, ſoll in dieſem Jahr in Polen nicht an 
dieſem Tag gehalten werden, ſondern auf den 7. Dezember 
verlegt werden. Eigentlich verliert durch ſolch eine Ver⸗ 
legung ein derartiger Tag ganz ſeine Bedeutung, die er be⸗ 
ſonders dadurch erhält, daß das Sparſamkeitsideal an ein 
und demſelben Tage in der ganzen Welt verkündigt wird. 
Der 7. Dezember iſt außerdem ein Sonntag, alſo ein Tag, 
an dem man nicht gerade Sparſamkeitsanwandlungen ver⸗ 
ſpürt. 

Furchtbarer Unglücksfall. 2 

Auf dem Reymont⸗Platz wurde der in der Pieprzowa⸗ 
Straße 19 wohnhafte 19jährige Schneider Alter Lejzero⸗ 
wiez durch ein ſchwer beladenes Fuhrwerk an die Ward 
geſchoben, ſo daß ihm der Bruſtkaſten eingedrückt wurde. 
In hoffnungsloſem Zuſtande wurde Lejzerowiez im Wagen 
der Rettungsbereitſchaft nach dem Poznanfkiſchen Kranken⸗ 
haus gebracht. (b) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. a 
Wojcickis Erben, Napiorkowſkiego 27; W. Danielecki, 
Wulezanfla 37; Lein⸗ 
webers Erben, Plat Wolnosci 2; Hartmanns Erben, Mly⸗ 
narſka 1; J. Kahane, Limanowſkiego 80; J. Klupta, 
Kontna 54. (p) 


Unternehmer, die ihre Arbeiter ſchlagen, 
weil ſie ihren Lohn verlangen. 
Wie die Firma Paul Harris u. Co. ihren Arbeitern 
den Lohn nicht auszahlt. 

Vor fünf und einhalb Wochen wurde der an der Fa⸗ 
bryezua 5 wohnhafte Hugo Hoffmann von der Firma Paul 
Harris u. Co., Podlesna 14, als Scherer angeſtellt. Auf 
ſeine wiederholten Aufforderungen hin, ihm ſeinen Lohn 
auszuzahlen, vertröſtete man ihn von einem Tage zum au⸗ 


Am Scheinwerfer. 


„Der Kuß für das polniſche Meer.“ 
Wir leſen in der polniſchen Preſſe: „Dieſer Tage er 
hielt der Kapitän des Schiffes „Wanda“ in Gdingen aus 


des Giewont ſende ich einen herzlichen Kuß für das polniſche 
Meer. Jerzy Roj — Goral.“ Der Abſender bittet weiter⸗ 
hin den Kapitän, er möchte die Karte ins Meer werfen. 
Der Schiffskapitän machte auf der Fahrt nach Hela die 
Reiſenden gemäß der Bitte des patriotiſchen Goralen mit 
dem Inhalt der Poſtkarte vertraut und warf darauf in 


in die Meereswellen. Auf die Anweſenden machte dieſer 
Augenblick einen rührenden Eindruck.“ 

Welch wunderſame Blüten doch der patriotiſche Fim⸗ 
mel treibt. N 
ECC ee 
deren. Endlich ging ihm die Geduld aus und er verlangte 
kategoriſch eine Bezahlung. Herr Harris ſagte darauf, er 
ſolle am nächſten Tage nach dem Kontor kommen, und er⸗ 
klärte ihm gleichzeitig, er entlaſſe ihn wegen taktloſen Ver⸗ 
haltens. Als die Unternehmer ihm auch diesmal ſeinen 
Lohn nicht auszahlten, ſagte Hoffmann in der Fabrik, er 
werde nicht länger umſonſt arbeiten und die Angelegenheit 
dem Gericht übergeben. Die hiervon Kenntnis Be 


Verwaltung der Fabrik rief Hoffmann nach dem Kontor, 


wo er von den Mitinhabern der Firma: Harris, Hornber⸗ 
ger, Fiedler und Beck umringt und von Harris ins Geſicht 
und auf den Kopf geſchlagen wurde. Als ihm niemand zu 
Hilfe kam, entriß er ſich ſeinen Peinigern und entfloh. 
Sogleich darauf begab er ſich zum Arzt, der ihn unterſuchte, 
worauf er den Vorfall auch dem 7. Polizeikommiſſariat 
meldete. 
hat Hoffmann auch dem Arbeitsgericht eine Klage auf Zu⸗ 
erkennung des Arbeitslohnes in Höhe von 404 Zloty zu⸗ 
geleitet, da ihm für fünf und einhalb Wochen Arbeit zu⸗ 
lommt. (p) 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Menge gegen einen Poliziſten, 
Bei dem hieſigen Einwohner Wladyslaw Czumbrzynſli, 
Przybylow 5, ſollte geſtern eine Zwangsverſteigerung ſtatt⸗ 
finden. Und zwar war der Gerichtsvollzieher erſchienen, 
um Czumbrzynſki einige Schweine zu verkaufen. Dieſer 
aber entfernte die Gerichtsſiegel vom Schweineſtall, ließ die 
Schweine auf die Wieſe und rief die Nachbarn herbei. Die 
Leute nahmen dem Gerichtsvollzieher gegenüber eine feind⸗ 
liche Haltung ein und zwangen ihn zum Verlaſſen des 
Grundſtückes. Er rief einen Poliziſten herbei, mit deſſen 
Hilfe er die Verſteigerung nun vornehmen wollte. Als die 
Menge aber den Poliziſten ſah, ſtürzte ſie ſich auf ihn, nahm 
ihm den Revolver ab, zerriß ihm die Uniform und dann 
ließ man den Hüter der Ordnung ſchwerverletzt liegen. 
Bald darauf It eine 1 Abteilung von Polizei ein, 
die einige der Aufwiegler verhaftete. Dem mißhandelten 
Poliziſten wurde vom Stadtarzt Hilfe erteilt. 


Kaliſch. Ueberfall auf den Oberarzt der 
Krankenkaſſe. Dr. Dreſcher, der erlaſſen der Kran⸗ 
lenkaſſe in Kaliſch, wurde geſtern beim Verlaſſen des Kaſſen⸗ 
gebäudes von einem Manne überfallen und durch Stock⸗ 
ſchläge ſchwer verletzt. Der Angreifer war ein Simulant, 
namens Tomasz Kruczkowſki, der längere Zeit Kranken⸗ 
unterſtüzung bezogen hatte und geſtern vor eine Kommiſ⸗ 
ſion geſtellt worden war, die ihn für geſund erklärt hatte. 
Aus Rache dafür, daß man ihm die Unterſtützung abgenon⸗ 
men hatte, verprügelte er den Chefarzt. (p) 

. Ü1·˙ .... ... c.. P. ñ⅛v;.. K SET EEE 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Fraktion. 


Freitag, den 24. Oktober, um 7.30 Uhr abends, findet im 
Parteilofal, Piotrkowſta 109, eine Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Fraktion ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Voxſitzende. 


— —— 


Lodz⸗Widzew. Sonntag, den 26. Oktober, um 9 Uhr mor⸗ 
gens, findet eine Mitgliederverſammlung im Parteilokale, Ro⸗ 
kieinſtaſtr. 54, ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird erfucht 


Deutſcher Kultur⸗ und Hildungs- Verein „Fortſchritt“. 


Schachſektion. 


Am Sonntag, den 2. November, beginnt unſer diesjähri⸗ 
ges Preisturnier. Anmeldungen zu demſelben werden bis 
zum 26. Oktober einſchließlich beim Kaſſierer Gen. Zerfas an 
jedem Sonnabend und Sonntag entgegengenommen. 


”0006938002900096000900000290000009000900000 


Achtung! Deutſche Wähler 


in Ludwilow und Umgegend! 


Am Sonntag, den 26. Oktober, um 2 Uhr nachmittags 
findet eine f 


Vorwahlberſammlung 


der deutſchen Bevölkerung von Ludwikow u. * 1 55 
ſtatt. — Sprechen wird Stadtverordneter Guſtav 
Ewald aus Lodz. 


Deutſche Wähler, erscheint zahlreich! 


Zakopane eine Poſtkarte mit ie Text: „Vom Gipfek 


feierlicher Stimmung und geiſtiger Sammlung die Karte 


Abgeſehen von der Klage wegen Mißhandlung, 


* 


die | 
Gen. 
beits 
ſteht, 
ger 
tilch, 
mit 
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der Parteimiliz Hausner einzuvernehmen. 
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Prozeß Zerbe abermals vertagt. 


Ausſagen weiterer Zeugen. — Die Reden des Staatsanwalts und der Verteidiger. 
Vertagung bis auf Montag, den 27. Oltober. 


Geſtern vormittag wurde vor dem Lodzer Stadtgericht 
die Verhandlung gegen den geweſenen Sejmabgeordneten 
Gen. Emil Zerbe von der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitspartei fortgeſetzt, der bekanntlich unter der Anklage 
ſteht, während des ſeinerzeit im Lodzer Stadtratſaale ftatt: 
gefundenen Vereinigungsparteitages der deulſchen ſoziali⸗ 
fiſchen Parteien Polens Vertreter der politiſchen Polizei 
mit Gewalt aus dem Stadtratsgebäude entfernt zu haben. 

Während der erſten Verhandlung hatte das Gericht auf 
nling der Verteidigung die Weiterverhandlung des Pro⸗ 
zeſſes auf geſtern vertagt, um noch als Entlaſtungszeugen 
den ah des Stadtrats Ing. Holegreber, den Schöf⸗ 
005 Kuk, den Kommandanten der Kongreßmiliz der Deut: 
chen Soizaliſtiſchen Partei Filbrich und das Miligmitgfies 


Das Gericht vereidigte die neuhinzugezogenen Zeugen, 
wogegen es mit Einverſtändnis beider Parteien die Zeugen 
dug, Holegreber und Schöffen Kuk von der Eidesleiſtung 

efreite. 

Hierauf richtete ver Richter Sitnicki an den Angeklag⸗ 
ten die Frage, wann und von wem er erfahren habe, daß 

olizei im Tagungsgebäude anweſend jeı. 
Augeklagter: Ich befand mich gerade im Saale, als 
ein Milizmitglied an mich herantrat — es ſcheint mir Haus⸗ 
ner geweſen zu ſein — und mir mitteilte, daß vier Männer 
im Stadtrat erſchienen ſeien, die keinerlei Kongreßausweiſe 
beſitzen. Er ſagte jedoch nicht, daß es Polizeiagenten ſeien. 

Das Gericht ſchritt hierauf zum Zeugenverhör. 

Als erſter ſagte Ing. Gebe aus. 

Vorſitzender: Wollen Sie mir, Herr Ingenieur, ſchil⸗ 


dern, unter welchen Umſtänden Sie die Genehmigung zur 


Abhaltung der ſozialiſtiſchen Vereinigungstagung im Stadt: 
datsgebäude erteilt haben. 

Zeuge: Anfang Oktober wandten ſich Vertreter der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei mit der Bitte an 
mich, das Stadtratsgebäude für eine zweitägige Tagung 
der deutſchen Sozialiſten aller Teilgebiete zur Verfügung zu 
ſtellen. Aufgabe dieſer Tagung war es, alle damaligen 
deutſchen ſozialiſtiſchen Organiſationen in eine einzige Bar: 
tei zuſammenzuſchließen. Da ich wußte, daß die Deutſche 
Sozialiſtiſche Arbeitsparter auf ſtaatserhaltendem und lo» 
halem Boden ſteht, erklärte ich mich zur Ueberlaſſung ſämt⸗ 
licher Räumlichkeiten des Stadtratsgebäudes für die Dauer 
der Tagung bereit. Die Organiſatoren der Tagung waren 
mit die Wirte des Kongreſſes im Stadtratsgebäude. 

Verteidiger Rechtsanwalt Kempner: Waren Ste, 
Herr Vorſitzender bei der Eröffnung der Tagung anweſend? 
Welchen Chralter hatte nach ihrer Meinung die Tagung? 

Zeuge: Jawohl, ich wohnte der Eröffnung bei. Wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit herrſchte eine ſeſtliche Stimmung. 

Staatsanwalt Suſki: St dem Zeugen bekannt, daß 
1 Sozialiſtiſche Arbeitspartei den Kommunismus 
uldet f 


Zeuge Holegreber: Ganz im Gegenteil. Auf Grund 
meiner langjährigen Beobachtungen muß ich feſtſtellen, daß 


dieſe Partei den Kommunismus nicht toleriert. Ich arbeite 


- 


mit den Stadtverordneten dieſer Partei im Stadtrat zu⸗ 
ſammen und muß als Vorſitzender desſelben die fruchtbare 
Arbeit der Stadtverordneten der DSA P. anerkennen. 

Staatsanwalt: Und bekämpft die Partei den Kom⸗ 
munismus? 

Zeuge: Sie bekämpft ihn ſogar, natürlich mit ideelen 
Mitteln. 

Hierauf ſagt Schöffe Kuk als Zeuge aus. Er ſchildert, 
wie er ſeitens der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
ih an den Stadtratsvorſitzenden um Ueberlaſſung des 
Stadtratsgebäudes für die Tagung gewandt habe. 

Rechtsanwalt Kempner: Welche Funktionen hatte der 
Zeuge auf der Tagung inne? 

Schöffe Kuk: Ich war Vorſitzender der Tagung. Zu⸗ 
tritt zu der Tagung hatten die Delegierten ſowie eingela- 
dene Gäſte anderer Parteien. Die Tagung hatte einen 
ſtreng vestraulihen Charakter. Während der Beratungen 
wurde mir mitgeteilt, daß im Stadtratsſaale einige Poli⸗ 
zeioffiziere eingetroffen ſeien und daß ſie eine Unterbrechung 
der Beratungen verlangten, um die Anweſenden zu legiti⸗ 
mieren. Ich erklärte den Vertretern der Polizei daraufhin, 

aß eine ſolche Unterbrechung einen fatalen Eindruck her⸗ 

vorrufen würde, weshalb ich die Beratungen erſt zu Ende 
führen wollte, um alsdann eine Unterbrechung zwecks Legi⸗ 
timierung der Anweſenden eintreten zu laſſen. Die Poli⸗ 
5 erklärte ſich hiermit einverſtanden. Die Kontrolle der 
nweſenden wurde ſofort nach Beendigung der Tagun 
von Polizeioffizieren vorgenommen, wobei feſtgeſtellt 
wurde, daß nur berechtigte Perſonen im Saale ſich befin⸗ 
den. Zerbe war Vorſitzender der Exekutive, ſomit Wirt der 
Tagung und hatte für Ordnung und Ruhe im Saale und 
im ganzen Gebäude zu ſorgen. Mir perſönlich iſt nicht be⸗ 
kaunt, daß etwas Strafwürdiges vorgefallen wäre. Es 
vurden nur Perſonen, die Kr Recht des Zutritts im 
Stadtratsgebäude erſchienen waren, zum Verlaſſen des Ge⸗ 
bändes aufgefordert. 

Zeuge Hausner von der Parteimiliz der DSA. ſagt 
folgendes aus: Ich ſtand im Flur des erſten Stockes, als 
dier mir fremde Perſonen Einla 
verlangten. N50 verbot den Eintritt, da dieſe Perſonen ſich 
mit keiner Delegiertenkarte ausweiſen konnten. Sie ſagten 


nicht, daß ſie Polizeiagenten ſeien. Dem Abg. Zerbe, den 
ich herbeirief, haben fie ſich auch nicht legitimiert. Zerbe 


in den Beratungsſaal 


forderte fie zum Verlaſſen des Gebäudes auf, ohne ihnen 
gegenüber Gewalt anzuwenden. - 

Der folgende Zeuge Filbrich ſchildert den Zwiſchenfall 
mit der Polizei. An ihn werden vom Staatsanwalt ſowie 
von den Verteidigern Hartmann und Kempner eine Anzahl 
Fragen geſtellt. Zeuge behauptet entſchieden, daß gegen die 
Polizeibeamten keine Gewalt zur Anwendung gelangt jei. 

Damit wurde das Zeugenverhör abgeſchloſſen. 

Der Staatsanwalt fragt den Angeklagten, ob er pol⸗ 
niſcher Staatsangehöriger ſei und ob er Verwandte im Aus⸗ 
lande beſitze. 

Der Angeklagte erklärt daraufhin, daß er Bürger des 
7 Staates ſei und keine Verwandten im Auslande 
habe. 

Rechtsanwalt Hartmann beantragt die Vernehmung 
der bereits von der Verteidigung angemeldeten Zeugen, da⸗ 
mit eine Anzahl von Umſtänden feſtgeſtellt werden könnte, 
die bisher noch nicht ermittelt werden konnte. Das Ge⸗ 
richt lehnt dieſen Antrag jedoch ab. 

Nun ergreift der Staatsanwalt das Wort. Er führt 
aus, daß die Polizei erfahren hatte, daß die Kommuniſten 
aus Anlaß der Tagung eine Ueberraſchung vorbereiteter, 
weshalb Polizei nach dem Stadtratsgebäude abkomman⸗ 
diert worden fei Sie hätten das Recht zum Betreten des 
Saales gehabt, da es keine Vorſchrift gebe, die es der Po⸗ 
lizei verbieten würde, dort einzuſchreiten, wo ein Verbre⸗ 
chen vorbereitet werde. Hier aber habe es ſich um die Vor⸗ 
bereitung eines Verbrechens gehandelt. Die in Frage 
kommenden Milizangehörigen ſeien milder beſtraft worden, 
da ſie nur ein gefügiges Werkzeug in der Hand des Ai⸗ 
geklagten Zerbe geweſen ſeien. Nunmehr aber ſtehe der tal⸗ 
ſächliche und Hauptſchuldige vor Gericht, der Gewalt gegen 
die Polizeivertreter in Anwendung gebracht habe. Im An⸗ 
chluß an ſeine Ausführungen beantragte der Staatsanwal: 
trenge Beſtrafung des Angeklagten. 

Rechtsanwalt Hartmann: Zerbe iſt wegen Vergehens 

gegen Art. 145 des Strafgeſetzbuches angeklagt. Man muß 
die Verhältniſſe in Betracht Ziehen, die zu der Anklage ge- 
gen Zerbe geführt haben. In ſeinem Plaidoyer hat der 
Herr Staatsanwalt unterlaſſen zu bemerken bzw. zu anaiy⸗ 
ſieren, inwieweit das Vorgehen der Polizei berechtigt war 
oder nicht. Während Agent Gutman Hudes erklärt, fie — 
die Polizeikonfidenten — hätten alle den Saal betreten 
wollen, ſagt ein anderer aus, er wollte nur bis zur Tür 
des Verhandlungsſaales gehen, die übrigen Agenten wollten 
dagegen nur in das Gebäude des Stadtrates gelangen. 
Was iſt nun richtig? Man ſieht, die Aussagen dieſer Zeu⸗ 
gen ſtimmen nicht überein. Agent Franciszek Lukowſti er⸗ 
klärte z. B., er Atte den amtlichen Auftrag gehabt, in den 
Saal hineinzugehen, Zeuge Zakrzewſki, eine bedeutend max- 
gebendere on dagegen erklärte ganz lategoriſch, er hätte 
den Beamten leine Weiſungen, das Gebäude des Stadtrates 
zu betreten, oder irgend welche andere Inſtruktionen ge⸗ 
geben. Und da die Agenten der e nicht 
genau wußten, was ſie tun ſollten: ob ſie in den Saal hin⸗ 
eingehen ſollten oder nicht, und ihrer eigenen Initiative 
überlaſſen waren ergab ſich folgende Situation: zwei von 
ihnen betraten das Stadtratsgebäude, um ſich telephoniſch 
mit dem Unterſuchungsamt zu verſtändigen. Diese Hand» 
lung war ſchon ungeſetzlich. Es iſt der Polizei nicht ge⸗ 
ſtattet, einen nichtöffentlichen Telephonapparat ohne de. 
nehmigung zu benutzen. Schon der Verſuch, das Gebäude 
zu betreten, war in dieſem Falle ungeſetzlich, weil es ſich 
um eine geſchloſſene Tagung handelte. Dem Geſetzespara⸗ 
graphen zufolge iſt der Polizei erlaubt, geſchloſſene Ge⸗ 
bäude zu betreten, um Verbrecher zu ermitteln. In dieſem 
Falle ſind die Agenten aber zu lonfidentiellen Zwecken er: 
ſchienen und daher hatten die Beamten unter feinen Unt- 
ſtänden das Recht, das Gebäude zu betreten. Der Zeuge 
Zakrzewſki wußte das Weis genau und daher hatte er auch 
feine diesbezüglichen Weiſungen erteilt. Und die Mitg!re- 
der der Parteimiliz konnten übrigens auch nicht wiſſen, ob 
fie es mit Polizeibeamten oder nur mit Polizeilonfidenten 
zu tun hatten, die ſchließlich nicht Beamte find. Ferner 
wurde ihnen gegenüber weder Gewalt noch Drohung ange⸗ 
wandt. Mir ſcheint, daß die Geheimpoliziſten nicht genau 
orientiert waren, ob ie das Recht hatten, das Gebäude zu 
betreten, und daher kamen ſie der Aufforderung, das Ge⸗ 
bäude zu verlaſſen, ohne Widerſpruch nach. Erſt auf der 
Straße werden ſie von Bedenken befallen: Sie waren im 
Gebäude. Vor der Saaltür wurden ſie hinausgebeten. 
Und nun, nachdem fie das Gebäude verlaſſen hatten, en!⸗ 
ſteht in HAN Einbildung die Vorſtellung, daß fie von über 
20 Milizleuten mit Gewalt aus dem Gebäude gewieſen wor⸗ 
den ſeien. Wie, 0 fragen ſie ſich, uns Polizeibeamten hat 
man hinausgewieſen? Um ſich gegenüber 85 Vorgeſetz⸗ 
ten zu rechtfertigen, glaubten ſie, die Angelegenheit ſo dar⸗ 
ſtellen zu müſſen, als ob ſie mit Gewalt aus dem Saale 
entfernt worden ſeien. Ich ſchließe meine Ausführungen. 
Maß aber noch hinzufügen, daß Zeuge nee Ba⸗ 
krzewſki in e ngelegenheiten nicht als Sachver⸗ 
fegen gelten kann. Die PPS. und die DSA P. find 
ozialdemokratiſche Parteien, bekämpfen den Kommunismus 
als ſolchen und ſind aber gegen jeden Terror. Dank dieſer 
Mäßigung gedeihen dieſe Parteien und werden ſich weiter 
entwickeln und wachſen. 

Rechtsanwalt Kempner: Obgleich der heutige Proze 
die Perſon des Politikers und 2 5 Abc ebnen 
Zerbe betrifft, der viele Jahre als Abgeordneter an der 
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Spitze unſerer Organiſation ſteht, obgleich der Vorgang auf 
politiſche Grundlage zurückzuführen iſt, ſo habe ich jedoch 
den Wunſch, die politiſche Seite von der ganz perſönlichen 
des Angeklagten Zerbe zu trennen. In dieſem Beſtreben 
kann ich feſtſtellen daß unſere drei Behörden, die der Geſetz⸗ 
gebung, der Verwaltung und der Rechtſprechung, zum Glück 
noch unpolitiſche Behörden ſind. Es handelt ſich nur um 
die Perſon des Herrn Zerbe und vor allen Dingen handelt 
es ſich um die Feſtſtellung und um die Veranteſſun der 
Tat. Wir hörten, daß der Vorgang ſich gelegentlich eines 
feierlichen Augenblicks ereignet hat. Es iſt begreiflich, daß 
in ſolch erhebendem Moment ein in der ſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung ſtehender Mann, wie Zerbe, darauf bedacht war, 
daß die 8 ruhig und ungeſtört verlaufe. Da die Po⸗ 
lizei auf der Suche nach ihrem täglichen Brot dieſes auf 
der Tagung nicht zu finden vermochte, ſuchte fie jo lange, 
bis ſie etwas fand, was zur Anklage führen konnte. In 
den Köpfen dieſer Polizeikonfidenten entſtand der Gedanke, 
eine Abrechnung herbeizuführen. Und da die Veranſtalter 
aber Deutſche waren „und Ordnung ſein muß“, jo herrſchre 
dieſe auch auf der Tagung. Alle Teilnehmer, mit Aus⸗ 
nahme einiger auswärtigen Gäſte, beſaßen Ausweiskarten. 
Allein ſchon dieſe Tatſache beweiſt genügend, daß nichts 
Schlechtes beabſichtigt war. Die DS AP. bekämpft den 
Kommunismus, kämpft aber nicht vermittels Verhaftungen, 
Gerichtsurteilen. Denn wir ſehen, je mehr bekämpft wird, 
umſo mehr entſtehen Kommuniſten. Das wußte am beſten 
Zeuge Zakrzewſki und gab daher den Polizeiagenten keine 
Weiſungen. Die Polizei hat das Recht überall einzudrin⸗ 
gen, ſelbſt nach dem „Belvedere“, ſelbſt beim Premiermini⸗ 
ſter, aber nur in ganz realen Fällen. Wenn alle Tagungs⸗ 
teilnehmer Legitimationen hatten und mit ſchöpferiſcher 
Arbeit beſchäftigt waren, jo hatte die Polizei nicht 513 
Recht zu ſtören. Aus eigener Erfahrung wiſen wir, daß 
unſere Polizei einen ſchweren Stand hat, daß ſie ſchlecht 
bezahlt und dementſprechende Schulung hat. Und nun die 
zweite Frage: Hatte die Miliz das Recht, die Polizei⸗ 
agenten hinauszubitten? Entſprechend den Weiſungen der 
Parteibehörden und im Sinne des Grundſatzes, daß Ord⸗ 
nung herrſchen müſſe, haben die Milizleute ſtreng ihre 
Pflicht erfüllt. Man kann ſeſtſtellen, daß Zerbe tatſächlich 
nicht wußte, daß er Poliziſten vor ſich hatte. Waren ſie 
doch als ſolche äußerlich nicht zu erkennen. Uebrigens er⸗ 
Härten die Zeugen, wie Erlich und andere, feierlichſt, daß 
ſie ſich Zerbe gegenüber als Poliziſten nicht legitimiert Ha:- 
ten. Wenn Zeuge Filbrich heute ausſagte, erſt gehört und 
dann geſehen zu haben, daß ſie ſich legitimiert hätten, ſo iſt 
das nur durch Gedächtnisſchwäche zu erklären. Für uns 
ſind maßgebend die Ausſagen des Zeugen Hausner. Ich 
bitte um Freiſprechung des Herrn Zerbe. 

In ſeinem letzten Wort bittet auch Herr Zerbe um 
Freiſpruch. 

Nach anberthalbſtündiger Unterbrechung verkündete das 
Gericht, daß wegen der widerſprechenden Ausſagen der Zeu⸗ 
gen die Weiterverhandlung des Prozeſſes guf Montag, dan 
27. d. Mts., vertagt werde, um den Zeugen Filbrich und 
den Polizeiagenten Erlich einander gegenüberzuſtellen und 
außerdem auf telephoniſchem Wege den in Lemberg weilen⸗ 
den Polizeibeamten Molle nach Lodz zur Verhandlung zu 
berufen. 

Der Prozeß hat in unſerer Stadt ein ſehr großes In⸗ 
tereſſe in allen Kreiſen der hieſigen Bevölkerung hervorge⸗ 
rufen. Dies bewies der ohen Zuhörerraum im Ge⸗ 
richtsſaal und die überaus zahlreichen Telephonanrufe in 
der Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“. 


Politiſcher Humor. 


— Welcher iſt der modernſte Artikel des erſten Bedarfs? 
Artikel 100, 101 und 129 des Strafgeſetzbuches. 


Nadio⸗Stimme. | 


Freitag, den 24. Oktober 1930. 
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Lodz (233,8 M.). 
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14 Schallplatten, 16.05 Cellovorträge, 16,30 Jugendjtunde 
17.35 Unterhaltungsmuſik, 21.10 Richard⸗Wagner⸗Abend 


18.45 Mendmul 
20.30 Urjendung: „Salomon Auguſt Andree“, 21.15 95 


ae 

Königswuſterhauſen (983,5 153, 1635 M.). f 

12 und 14 Schallplatten, 14.30 Kinderſtunde, 15 uns 
mädchenſtunde, 16.30 Nachmittagskonzert, 18.30 Hoch⸗ 
ſchulfunk, 20 Vollsdrama: „Boris Godunow“. 

Prag (617 193, 487 M.). 
16.30 Nachmitlagskonzert, 17.30 Kinderecke, 19.20 Schans 
ſpiel: „Ein Menſchenleben“, 21 Kompositionen für Gi⸗ 
tarre, 21.30 Lbſtige halbe Stunde, 22.20 Konzert. 

OFEN 520 enter 7750 Rasche dugerdſende, 1938 

onzert, aliſche endſtunde, 5 

Unterhaltungskonzert, 21 Arien and Sieber 21.35 Bio» 
dinjonaten Mozarts, anſchließend Abendkonzert. 


(21. Fortſetzung N 


Für dich, Mädi! 


„Nicht hinabſeyen!“ gevot Hans. Sie preßten beide das 
Geſicht an den Fels. Das war Ausruhen! Drei Minuten. 
Kein Wort wurde gewechſelt. Sie wußten beide: das 
Schlimmſte war vorüber, aber noch immer lauerte der 
Senſenmann in der nun zu bezwingenden Gexröllwand. 
Ein lockerer Stein, ein unſicherer Tritt und — — — 

„Weiter!“ befahl Hans, zum Stock greifend. 

Die Blonde zwang ſich zu einem verunglückten Lächeln 

„Nun haben wir's bald geſchafft.“ 

Ihr Retter ſchwieg. Er wollte ſich glücklich preiſen, 
wenn das Trümmerfeld erreicht war, das Hohe Oed. 

Wieder war er vorne, wieder mußte er mahnen: „Lang⸗ 
ſam! Vorſicht! Langſam!“ Der Abſtieg war doch weit 
gefährlicher als der Anſtieg. Das hatte Rita Belmont 
wohl außer acht gelaſſen. Wie hatte ſie beim Aufwärts⸗ 
ſteigen gedacht? Hier möchte ich nicht hinunter! Und nun 
doch! 

Sie ſchlugen die Hände in das lockere Geſtein. Die 
Füße bohrten ſich inſtinktiv in die Scharten. Der Taſtſinn 
war bis zur äußerſten Grenze angeſtrengt. Blut und 
Schmutz verkruſteten die Finger. Das machte nichts. Nur 
erſt unten ſein! Langſam — — Vorſicht! 6 

Sie kamen manchmal meterweit auseinander. Ab und 
zu ein Ruf von Rita: „Achtung!“ Ein gelockerter Stein 
kollerte hinunter, ſauſte zu Tal. Weiter! 

Atempauſe. Wie Fliegen klebten die beiden Menſchen 
am Felſen. Zitternde Schwäche ging durch die erlahmenden 
Glieder. Krampf packte die Muskeln. 

Kein Wort mehr wurde geſprochen. Jeder Nerv ge⸗ 
ſpannt in dem Willen zum Leben. Ein Stoßgebet — Herr⸗ 
gott im Himmel, gib uns Kraft! 

Weiter! Einmal gab die Erde nach. Rita glitt einen 
Meter weit ab. Ein erſtickter Aufſchrei, ein Gedanke an den 
Wartenden drunten im Tal. Die Fingernägel bremſten — 
die Füße fanden Halt auf den Schultern Hans Bachs. 

Der ſtand da wie aus Erz gegoſſen. Seine Augen waren 
ſchreckweit. Tiefe Falten gruben ſich um den verkniffenen 
Mund. Angſt loderte. Nur jetzt keine Schwäche — jetzt, 
nahe am Ziel! 17 N 

Noch fünf Meter — noch drei — noch zwei! 

Endlich, nach einer qualvollen Stunde, die eine ganze 
Ewigkeit war, hatten fie das große Schuttfeld erreicht. Die 
Gefahr war überwunden. Ein Stöhnen — ein Straucheln. 

„Gott ſei Dank — gerettet!“ 

Rita warf ſich dem Manne an die Bruft. Ein gellende 
Schrei zeugte von Dankbarkeit, Erlöſung, N= 


Und tief unten wehte die weißrote Fa a 
baimrach⸗Alp. a Brote Fahne auf de 


* 
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Als Hans von ihr gegangen war, hatte Elsbet 
Reimer das Glas nicht mehr von den Augen weggenommen 
Ins Grün geſtreckt, beobachtete ſie den Aufſtieg des Ge 
liebten. Es mußte wohl tatſächlich der Höhenrauſch ſein 
her ihn gepackt hatte, denn ſonſt wäre er bei ihr geblieben 
Sie kannte ihn: Jeden Wunſch ſuchte er ihr von den Auger 
abzuleſen. Heute ſetzte er zum erſten Male feinen Willen 
gegen den ihren durch. N 

Sie lächelte entſchuldigend. Was ſollte ſie auch au 
dieſer anſtrengenden Hochpartie mit ihrem verletzten Fuß! 
Sie wäre dem Liebſten nur unnützer Ballaſt geweſen 
hätte womöglich ſie beide in Gefahr gebracht. Nein, nein 
ſo war es ſchon das Beſte. Am Nachmittag würde Hanz 
zurück ſein; ſie ſelbſt war dann ausgeruht, und der Abjtier 
ins Oetztal würde nicht anſtrengend werden. 

Im Trümmerfeld des Hohen Oed ſah ſie Hans noch 


ganz deutlich. Dort kam er verhältnismäßig gut vorwärts 


Eine Talſenke entzog in ihren ihm folgenden Blicken. 
Später ſah ſie ihn noch einmal als winziges Pünktchen an 
der Felslehne, bis ihn Bergſchatten und Entfernung un⸗ 
ſichtbar machten. 

Die Stunden gingen mit der Sonne. Fremde kamen, 
lobten die Ausſicht, erquickten ſich, plauderten, ver⸗ 
ſchwanden wieder talwärts. Niemand wagte ſich hinauf, 
keiner wollte nach dem Grieskofel, der mit ſeinen 
2917 Meter ſo nahe ſchien und doch ſtundenweit weg war. 

Als die Sonne über dem Rettenbach⸗Ferner ſtand und 
ſchräg in die Fenſter der Haimrach⸗Alpwirtſchaft ſchien, 
erwachte Elsbeth aus einem Schläſchen, das ſie übermannt 
hatte. Sie rieb ſich verwundert die Augen. Ihr erſter Ge⸗ 
danke war: Hans! Sie griff zum Fernglaſe. 

Das Objektiv ſuchte die Felſen ab, die nun, tief im 
Schatten liegend, beängſtigend ſchwarz gähnten. Einzelne 
Partien glichen einem ungeheuren Raubtierrachen, bereit, 
die Menſchen zu verſchlingen. N 

Da fiel die Angſt von Elsbeth ab: Dort — ja — Hans! 


Und — ſie ſtrengte ihre Augen an — tatſächlich: In Be⸗ 


gleitung einer Frau! E l ; * 

Raſender Herzſchlag trieb ihr das Blut ins Geſicht, Er⸗ 
regung trübte den Blick. 

Sie bezwang ſich. Die Finger drehten an der Stell⸗ 
ſchraube des Fernglaſes. Jetzt zeigte es ſcharfe Bilder. 
Elsbeth ſah nur die fremde Frau: Blond, ſchön, knaben⸗ 
haft ſchlank. Die Sonne ließ aus ihrem ſeidigen Scheitel 
Funken ſprühen. s 45 

Die Lippen des beobachtenden Mädchens bewegten ſich, 
ohne einen Laut hervorzubringen. ; 

Dann ſank das Glas plötzlich ins Gras. Der Buben⸗ 
kopf Elsbeths grub ſich in die zur Schale gefalteten Hände. 


So lag fie ſekundenlang. Eine Bewegung, ein Zittern wie 


von krampfhaft unterdrücktem Schluchzen lief durch ihren 
Körper, ließ fie erbeben. 


Dann ſprana fie verſtört auf, hatzte den Berahana hinab 


4 


1 


6 


ae hat, iſt keine Sammeltätigkeit, ſondern 


geworden ſind, nachzuſpüren. Und ſo wird der Leſer in 
f ſutereſſanteſten 20 b 
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wie ein weidwund geſchoſſenes Rey. In wrem lic 
drückte ſich Unraſt und grenzenloſe Enttäuſchung aus. Vor 
ben Mund hielt ſie in raſchem Lauf ihr Taſchentuch ge⸗ 
preßt, daß fie nicht aufſchrie in namenloſer Qual, daß fie 
nicht verriet, was ſie doch bis in den tiefſten Winkel ihres 
Jungmädelherzens verbannen wollte: Die fremde Frau, 
die Blonde, war ihrem Hans droben am Trümmerfeld in 
die Arme geſunken und hatte ihn geküßt! 

Nun wurde ihr plötzlich alles klar: Hans war hinauf⸗ 
geklettert, nur um die Frau mit dem goldblonden Haar zu 
treffen! Geſtern abend hatte er ſpäter als fie ſein Zimmer 
aufgeſucht. Was war geſchehen? Verabredung? Eine 
alte Liebe? Oh, Fluch über alle Zweifel! i 

Keuchend erreichte Elsbeth Reimer die Talſtraße. Sie 
war nun äußerlich ruhiger geworden. Aber in der Bruſt 
ſchmerzte es, als ob ihr der Verrat einen Keil ins Herz 
getrieben hätte. ’ 

In der „Poſt“ ſtopfte fie ihre paar Sachen in den Ruck⸗ 
ſack, beglich ihre Rechnung und fand noch ein Plätzchen im 
letzten Kursauto nach Station Oetztal. Dort erreichte ſie 
den Schnellzug nach Innsbruck mit Anſchluß nach München. 
Wenn fie aus dem Abteilfenſter auf die Berge ſchaute, 
hätte ſie aufweinen mögen. Wie in einem Kreis bewegten 
ſich ihre Gedanken: Die Gipfel hatten ihr das Glück junger 
Liebe in reichſtem Maße geſpendet und nun wieder — am 
Ende der ſonnigen Tage — entriſſen, daß nichts blieb als 
ein beſeligender Traum mit jähem Erwachen. 


* — * ; 


Die Küſſe Ritas überrumpelten Hans. Dem Leben 
wiedergeſchenkt, gab ſich das blonde Geſchöpf ganz als 
Weib. als das. was ibr angeboren im Blute laa: als ver⸗ 


ſühreriſches Weib. Die Seltſamkeit des Zufammentrerfens, 
die ſeit langer Zeit glimmende Liebe zu dem Ingenieur, 
aufrichtige Dankbarkeit, vielleicht auch ein Schuß Hyſterie 
— dies alles zuſammengenommen gab ihr den Mut des 
Handelns. 

„Hans, Sie hat mir der Himmel geſandt!“ 

Den Arm um ſeinen Nacken geſchlungen, war ihr Kopf 
ſeinem Geſicht ganz nahe. 

„Wir wollen Gott danken, daß wir jetzt nicht zerfetzt 
da drüben liegen.“ 

Aber ſeine abſichtlich hart gewählten Worte vermochten 
Rita nicht abzulenken. Für überſtandene Gefahr hatte ſie 
nur ein geringſchätziges oder hilfloſes Lächeln. 

„Hier möchte ich mit Ihnen bleiben, Hans.“ 

Der leidenſchaftliche Klang ihrer Stimme ließ den 
Mann aufhorchen. Sich ſanft freimachend, erhob er ſich, 
reichte auch ihr die Hand. 

„Wir müſſen hinunter. Es wird ſpät.“ 

Im Abmwärssfteigen aßen fie von dem mitgenommenen 
Proviant Bachs. Nach überſtandener Gefahr verlangte der 
Leib ſein Recht 


Der Abſtieg ging lengſam vonſtatten. Rita nahm fich 
Zeit. Sie hatte nichts zu verſäumen. Das betonte ſie auch 

„Sie ſind allein hier?“ fragte Hans, immer wieder zur 
Eile antreibend. Er wußte: Unten in der Haimrach-Al' 
mivartete ihn ſehnſüchtig ſein Mädel. 

Rita bückte ſich. „Da, ſehen Sie: Enzian!“ 

Sie pflückte die blauen, kurzſtieligen Blumen, reichte 
fie lächelnd Bach: „In Ermangelung von Roſen ...“ 


(Fortſetzung folgt.) 


fs dem deutschen Geſelhſchaſteleben 


Das Kirchenkonzert zugunſten der Erweiterung der Kin 
derbewahranſtalt. Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Der 
heutige Freitag iſt in der St. Johannisgemeinde wiederum 
einer guten Tat gewidmet. Abends 8 Uhr findet in der St. Jo⸗ 
annistirche ein großes Kirchenkonzert ſtatt, welches mit einer 
ſäkerlichen Veſper verbunden iſt. Der Reinertrag vom Kon⸗ 
zert iſt für die Erweiterung der Kinderbewahranſtalt beſtimmt, 
wie auch für die ſo dringend ande Schaffung neuer Räum⸗ 
lichkeiten für die verſchiedenen Organiſationen unſerer Ge⸗ 
meinde. Daß die Erweiterung unſerer Kinderbewahranſtalt 
nötig iſt, weiß jeder, der die kleinen Räume ‚in denen die 
Kinderbewahranſtalt sfich bisher befindet, kennt. Daher bin 
ich auch überzeugt, daß der Ruf „mehr Sicht, Luft und Sonne 
den Kindern der Allexärmſten? Widerhall in unſerer Gemeinde 
finden wird, in welcher es ſo viele edle Seelen gibt, die ein 
Sers für den Nächſten haben. Wir 7 aber in unjerer 
emeinde noch vor einer anderen ernſten Tatſache. So iſt uns 
z. B. das Jungfrauenheim längſt zu klein geworden, und wir 
ſind bereits gezwungen, für 5 Handarbeitsſtunden den 
großen Miſſionsſaal in Anſpruch zu nehmen, der von Met⸗ 
5 des Jungfrauenvereins jeden Montag ſtark beſetzt iſt. 
eſonders wichtig iſt aber noch eine Arbeit, die unverzüglich 
in die Hand genommen werden müßte, das iſt die Organiſie⸗ 
rung von Jugendverbindungen für die Apfolventen und Ah⸗ 
ſolventinnen der Mittelſchulen. Dieſe Arbeit, bei welcher wir 
uns der heranwachſenden Intelligenz ſo gerne annehmen 
möchten, kann auch nicht erfolgreich duchgeſuhrt werden, weil 
es uns Fare an den getigneien Räumelchteiten fehlt. Alle 


dieſe Gedanken ſchweben uns vor, wenn wir jetzt an die Orga⸗ 


niſierung verſchiedener Wohlsärigfeitsyeranftaltungen heran⸗ 
treten, zu denen auch das bevorſtehende Kirchenkonzert gehört. 
Abgeſehen aber von dem Zweck, bieten die Namen der Mit⸗ 
wirkenden und das von ihnen aufgeiteilie Programm die beſte 
Gewähr dafür, daß nach langer Zeit der Gemeinde wiederum 
die Herrlichkeit klaſſiſcher Kirchenmusik gezeigt werden wird. 
Herzlich danke ich bei diefer Gelegenheit alen verehrten Ges 


. meindegliedern, welche die Güte hatten, die zugeſandten Pro⸗ 
0 gem 


gramme entgegenzunehmen, und bitte herzlich auch alle ande- 
ren, 200 Scherflein auf den Altar der Nächſtenliebe wie auch 
der Wohlfahrt unſerer Gemeinde niederlegen zu wollen. 


27. Stiftungsſeſt des Geſangvereins „Danysz“. Der ge⸗ 
nannte Verein feiert am kommenden Sonnabend im Saale des 
Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde fein 27. Slif⸗ 
tun zeſt Der Feſtausſchuß hat für dieſe Feier ein recht in⸗ 
tereſſantes Programm vorbereitet. Es ſind vorgeſehen Chor⸗ 
und Sologeſänge, humoriſtiſche Vorträge ſowie die Aufführung 
eines uftipiels, Wer die Veranſtaltungen dieſes Vereins je⸗ 
mals beſucht hat, weiß, daß man ſich bei den „Danyszern“ gut 
amüfieren kann. Ein zahlreicher Beſuch der 27. Geburtstags ⸗ 
feier des „Danysz“⸗Vereins iſt daher ermwünfht. i 


vüchertiſch. = 

„Geflügelte Worte“. Von Georg Büchmann. Der Zita⸗ 
tenſchatz des deutſchen Volkes. Fortgeführt von Walter Ro⸗ 
bert⸗tornow und Friedrich ehr Die „Geflügelten 


Worte”, Georg. ERDE klaſſiſches Werk, unterſcheiden ſich 
je 


grundſätzlich von jedem anderen Buche, das 


J itate, Redens⸗ 
arten oder Sprichwörter geſammelt bringt. 


as Büchmann 
Forſcherar⸗ 
it. Aber was dabei herauskam Hi nicht trockene ‚&plehr- 
ſamkeit, ſondern höchſt lebendige Wiſſenſchaft, die jeden Ge⸗ 


bildeten feſſelt. Es handelt ſich nämlich darum, dem Urſprung 


aller landläufigen Zitate und Redensarten, die als „geflü⸗ 
gelte“ Worte zum feſten Beſtandteil unſeres Sec es 

7 te 
nitte der Kultu 
ratur, aber auch vieler anderer Wiſſensgebiete geführt. Die 


vorliegende Ausgabe des „Büchmann“ iſt kein bloßer Ab⸗ 
Klatsch des Büchmannſchen Werkes, ſonde rn fie ſiellt eine durch⸗ 


leer ausging. 


geszeitung werden bereits erſtklaſſige 


greifende Neu- und Umarbeitung dar, die alles das bietet, 
was dem deutſchen Spraſchatz von großen Männern oder bei 
denkwürdigen Gelegenheiten als bleibendes Element einver⸗ 
leibt wurde. Ein ſehr umfangreiches Acc bietet die 
Möglichkeit, das Buch jederzeit als Nachſchlagewerk heran⸗ 
iehen zu können, wenn es gilt, den genauen Wortlaut eines 
ie oder jeinen Urſprung feſtzuſtellen. Das vorliegende 
Werk iſt bei der Deutſchen Buchgemeinſchaft, Berlin S. W. 68, 
Alte Jakobſtraße 156/157, er ienen. Für den vierteljähr⸗ 
lichen Mitgliedsbeitrag von Zloty 9.50 erhält das Mitglied 
einen Halblederband nach eigener Wahl und außerdem die 
illuſtrierte Halbmonatſchrift „Die Leſeſtunde“ koſtenfrei ins 
Haus geſandt. 

[en ER See 


Sbport. 


England — Irland 5:1. 
Koh: 40 000 Zuſchauer. 


Die Internationale Meiſterſchaft, die alljährlich zwiſchen 
den Fußballverbänden von England, Schottland, Irland und 
Wales, ausgetragen wird, begann am Montag mit der Be⸗ 
gegnung der beſten Profiſpieler von England und Irland. 

Etwa 40 000 Zuſchauer wohnten dem Spiel in Sheffield 
bei. Auf dem vom vorangegangenen Regen glatten Felde 
zeigte ſich die engliſche Mannſchaft in den erſten 45 Minuten 
dem Gegner um faſt eine Klaſe überlegen. Schon nach 15 
Minuten ſchoß Burgeß (Sheffield Wednesday) den erſten 
Treffer. In regelmäßigen Abſtänden erhöhten Hampſton 
Blackpool), Crooks (Derby County), Burgeß, Houghaon (Aſlon 
Villa) den Vorſprung bis zur Halbzeit auf 5:0. Nach dem 
Wechſel ließen Englands Vertreter im Gefühl des ſicheren Si! 
ges merklich nach, ſodaß die Irländer jetzt den Kampf offener 
geſtalten konnten. Es gelang ihnen Ir noch den Ehren⸗ 
treffer zu ſchießen, während England in dieſem Spielabſchnit 


Der deutſche Profiverband Tatſache. 


Vorgeſtern abend wurde in Köln unter zahlreicher Ve⸗ 
teiligung der Profeſſional⸗ Fußballverband Deutſchlands ges 
gründet. Der neue Verband hat ſofort telegraphiſch ein Auf⸗ 
nahmegeſuch an die FJ A. gerichtet. 

Damit iſt in i neben den 2 Fußball⸗ 
bund eine profeſſionelle Organiſation getreten. Zu dem Pro⸗ 
0 ſionalverband gehören neben der dis qualifizierten Mann⸗ 

t von Schalke 04 der 1. Fußballklub Köln, ferner Spieler 
von Kölnsüd 07 mit Swatoſch an der Spitze, dann Spieler 
der Vereine München⸗Glandbach⸗Rheyd, des F. C. Boruſſia⸗ 
Gladbach, des J. F. C. Wuppertal und des Fußballſportver⸗ 
eines Köln. Desgleichen ſtehen noch Mannſchaften in Krefeld 
und Düſſeldorf zur Verfügung, ſowie eine Reihe von Einzel⸗ 
kante 17 dem geſchäfts führenden Vorſitzenden Roſellen 
gemeldet haben. 17 g 822 
Der I plant zunächſt in Weſt⸗ 
deutſchland die Gründung von etwa 20 Profeſſionalvereinen, 
die in zwei Gruppen ſpielen ſollen. In einer Berliner Ta⸗ 
pieler zur Gründung 
eines Profiteams geſucht. Der neue Verband wird ſofort die 


Beziehungen mit den Profeſſionalverbänden der übrigen Län⸗ 
der aufnehmen. 


Afnehme Wie es heißt, haben ſich bereits mehrere 
öſterreichiſche Profeſſionalſpieler angemeldet. Weiter plant 


der Vorſtand des neuen Verbandes, bereits demnächſt die er⸗ 
e aus Oeſterreich, der ſchefſeh een und 


ngarn gu Wettſpielen gegen feine Mannſchaften einzuladen. 
In dem neuen Proſeſſtonalverband ſoll nur der Poſten 


des Gechäftsführers bezahlt werden. Sämtliche anderen Funk⸗ 


a tionärpoſten werden ehrenamtlich bekleidet werden. In deut⸗ 
rgeſchichte und der Lite⸗ 8 8 


Kr Sportkreiſen wird jetzt die Frage diskutiert, in welcher 
eiſe ſich der Deutſche Fußballverband mit dem neuen Ver⸗ 


band, der ihn vor eine vollendete Natſache ſtellte, auseinander⸗ 
ſetzen wird. 5 Bay ee e ee 


1 
a 


1 
1 


in aller Erinnerung — da meldet der 
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Deutſchland fteht im Zeichen der Trauer. Noch ſind die 
Einzelheiten des furchtbaren Grubenunglücks von Neurode 
raht vom anderen 
Ende des Reiches eine Kataſtrophe, die vielleicht weniger 
Opfer forderte, aber deswegen nicht minder grauenvoll iſt. 


Der Wilhelm⸗Schacht der Grube Anna II bei Alsdorf im 


Aachener Kohlenrepier iſt durch die Exploſion eines unter 
Tage auf Sohle 245 untergebrachten Dynamitlagers zec⸗ 
ſtört worden; zur Zeit der Kataſtrophe war die Tagſchicht 
von 2000 Mann gerade eingefahren. Eine Meldung jag: 
die andere. Jede enthält andere, größere Opferzahlen. 
Das eine iſt gewiß: die Zahl der auf dem Schlachtfeld der 
Arbeit gefallenen Proletarier iſt erſchreckend groß! 


Schlachtfeld Alsdorf. 
Alsdorf liegt unweit der holländiſchen Grenze, inmitten 


ves friedlichen Geländes des Wurm⸗Reviers. Vor wenigen 


Jahrzehnten noch ein unſcheinbares Dorf, iſt der Ort bis 
auf faſt 10 000 Einwohner angewachſen. Hier im Umkreis 
von Aachen reiht ſich Ortſchaft an Ortſchaft, Kohlengrube an 
Kohlengrube, Fabrik an Fabrik; ein kleines Nuprrevier. 
Kohlengeſchwärzte und freundlichere Siedlungen ſtehen in 
unmittelbarer Nachbarſchaft der Schlote und Schächte. Im 
Umkreis der Zeche ſieht Alsdorf jetzt aus wie nach einem 

ombardement im Kriege. Die Dächer ſind ab⸗ 
gedeckt, zahlloſe Fenſterſcheiben zer⸗ 
trümmert. Weinende Frauen ſtehen in den Türniſchen, 
auf allen Geſichtern malt ſich die Beſorgnis um die Männer 
unten im Schacht. 


Einſturz des Förderturms. 


Die Exploſion erfolgte morgens gegen 7.20 Uhr. Der 
Förderturm ſtürzte ein, der Schacht wurde verſchüttet. Auch 
ein Benzollager, das direlt unter dem Büro gelegen war, 
llog in die Luft. Ein Trümmerhaufen bezeichnet jetzt die 
Stelle. Angehörige irren ſuchend, weinend umher. 


Die ſchwarze Trauer. 


Während alle zur Verfügung ſtehenden Kräfte fiebei⸗ 
haft mit den Rettungsarbeiten beſchäftigt ſind, bietet ſich an 
der Stelle, auf der bisher jetzt volllommen verſchwundene 
Förderturm des Wilhelm-Schachtes ſtand, das bei derar⸗ 
tigen Kataſtrophen übliche Bild der Trauer: zu vielen Hun⸗ 
derten umſtehen die Angehörigen der Eingeſchloſſenen die 
ae ah und warten auf die in ununterbrochener Reihe 
zu Tage fahrenden Bergleute. Beamte der Grubenverſiche⸗ 


rungskommiſſion, Vertreter der Werksführung, Journali⸗ 


ſten, Filmleute bewegen ſich durch die langen Reihen der 
weinenden Kinder und bangenden Proletarierfrauen in 
trauriger Berufserfüllung hindurch. Hin und wieder ein 
ſchriller Aufſchrei: da hat eine Proletarierfrau an 

dann wiedererkannt, als Leiche — —. Junge 
Mädchen irren umher, vom Weinkrampf geſchüttelt. Hier 
hat das Schickſal mit brutaler Hand das Glück der Liebe zer⸗ 
ſtört. Und Kinder, zahllos viele Kinder 
ſuchen ihre Väter. 


Wo die Toten liegen. 


m Knappſchaftsledigenheim Alsdorf werden die Toten 
aufge u Unheimliche Stille des Schmerzes und der 
Ehrfurcht umlagert das ſchlichte Gebäude. Um fo geſchäf⸗ 
tiger geht es dort zu, wo man hofft, noch Leben zu erhalten 
und zu retten; in den Knappſchaftstrankenhäuſern in Hass 
denberg, ferner in den Hoſpitälern von Aachen und Eſch⸗ 
weiler. Am erſchütterndſten klingt der Schrei nach dem 
Arzt auf der Unglücksſtelle ſelbſt, wo die Maſten und Träger 
des Förderturms wie gelnickte Streichhölzer umherliegen. 
Es ſind ſo viele Wunden zu verbinden, es iſt ſo viel Elend 
zu lindern, daß die Zahl der zur Berfügung ſtehenden Aerzte 
bei weitem nicht ausreicht. Leugt ſich endlich ein Arzt über 
dieſes oder jenes Opfer, ſo müſſen die Umſtehenden oft ge⸗ 
aug das entſetzliche Wort hören, daß Rettung nicht mehr 
möglich iſt. 

An den Waſchkauen ſieht man viele, denen der Kopf 
verbunden ift, aber das Blut ſickert trotzdem durch. Ro: 
enttropft es auch anderen Stellen der Körper. Aus den 
Augen glaſt Schrecken. Vorſichtig ſtapfen die Verletzten 
zwischen den Steinhaufen und Glasſplittern nach jenen Sa⸗ 


nitätsſtellen, an denen ſie weitere Hilfe erwarten. Keiner 


denkt daran, feine Oberkleider abzuholen, die wie Vogel, 
ſcheuchenbehänge in den abgedeckten Waſchkauen geſpenſtig 
im Winde flattern. 


Sie ſtolperten über Arme und Beine. 


Um 9 Uhr waren die erſten Toten geborgen. Unter 
ihnen auch eine Kriegerwitwe, die im Büro angeſtellt war. 
Als die erſten Verwundeten über Tage eintrafen, war es 
9.25 Uhr. Alles ſtürzte ſich auf die Rußgeſchwärzten und 

lutumfärbten, um von ihnen Einzelheiten der furchtbaren 
Kataſtrophe zu hören. Mit zitternder Stimme, der noch die 
paniſche A im Klange lag, berichteten die Berg⸗ 
leute von ihrem Erlebnis. Vor kurzer Zeit ſtolperten fie 
noch über Tote im Schacht, über Arme und Beine. 


Als die Exploſton gehört wurde, wäre der erſte Gedanke 
eines jeden beer halt „Rette ſich, wer kann“. Jeder wäre 
geflüchtet, leiner hätte etwas vom Schidjal ſeines Nachbarn 
gewußt. In der Gegend des Exploſtonsherdes habe es ſtark 
nach verbrauchten Dynamit gerochen. } 


* 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 24. Oktober 1930. 


Augenzeugenbericht. 

Wir faſſen einen von denen, die dem Verderben ent⸗ 
ronnen find. Es iſt ein Mann von etwa 30 Jahren. 
Stockend beginnt er: „Was ſoll ich ſagen? Unten iſt alles 
voll Qualm. Ich bin blind darauflos geſtolpert ins Nach⸗ 
barrevier, über Leichen und Leichenteile hinweg. Möglich, 
daß ſich noch viele meiner Arbeitskollegen gerettet haben. 
Die Schächte ſtehen miteinander in Verbindung. Man kann 
ſich von einem zum anderen en So habe ich es 
ja auch getan. Die Erplojion unten war 
furchtbar. Das Gebälk über uns krachte zuſammen. 
Unmittelbar nach der Exploſion war aber auch ſchon der 
tödliche Qualm da. Es muß Dynamit in die Luft geflogen 
ſein, mehr weiß ich nicht. Entſchuldigen Sie mich, ich habe 
Frau und drei Kinder zu Haus, Sie werden begreifen.“ 


Von den Stühlen geſchleudert 

Ein Augenzeuge berichtet: „Mein Wohnhaus liegt un⸗ 
gefähr hundert Meter vom Wilhelmſchacht entfernt. Es war 
gegen 8 Uhr, als eine Detonation erfolgte. Meine Frau 
und ich wurden durch den ungeheuren Luftdruck von den 
Stühlen geſchleudert. Als wir uns wieder erhoben, ſahen 
wir, daß die Fenſter zertrümmert, das Fenſterkreuz zer⸗ 
brochen und der große eiſerne Förderturm von der Bild⸗ 
läche verſchwunden waren. Kurz nach der erſten Detona⸗ 
tion hörten wir einen zweiten dumpfen Krach. Hierauf 
tat einen Augenblick lang vollſtändige Stille ein; wenige 
Minuten ſpäter hörte man furchtbares Schreien. Von allen 
Seiten ſah man Verwundete auf die Straßen eilen. Aus 
den abgedeckten Häuſern hörte man Frauen und Kinder um 
Hilfe rufen.“ 

Gräßliche Schreie. 

Ein anderer Bergarbeiter erzählt, wie er gerade über 
Tag in der Nähe der Förderanlage zu tun hatte, als er 
plöglid) einen jo fürchterlichen Krach site, daß er glaubte, 
die Erde habe ſich geſpalten. Er wurde erſt beſinnungslos; 
als er erwachte, ſah er ſich auf einem Steinhaufen; der 
Ellenbogen war gebrochen. Unweit dieſes Steinhaufens 
ſtürzte der Förderturm mit donnerähnlichem Getöſe zuſam⸗ 
men. Er begrub etwa zehn ſeiner Kollegen unter ſich. Eine 
ſchwarze Wolke ſtieg etwa 2,20 Meter hoch. Von überall 
her hätten gräßliche Schreie und dumpfes 
Stöhnen getönt, während man gleichzeitig hören 
konnte, wie unterirdiſche Geſteinsmaſſen ſich knirſchend zu⸗ 
ſammenpreßten. 


Das Glück der Mutter. 


Eine Frau, Mutter dreier Jungen, die im Bergwerk 

arbeiteten, wartet auf ihre Söhne. Herzzerbrechend weint 
ſie, weil ſie die Jungen tot glaubt. Da kommen die drei 
vom Unglücksſchacht her, einer leicht verletzt, die anderen 
unverſehrt. Als wären fie ihr neu geboren, drückt die Mu. ⸗ 
ter einen jeden von ihnen feſt ans Herz und weint vor 
Freude. 
Ein geretteter Bergmann ſucht ſeine Frau, der man 
emeldet hat ihr Mann ſei tot. Die Frau läuft wie ohne 
Sinnen im Dorf herum. Ein Bekannter trifft fie, jagt ihr, 
daß er ihren Mann am Leben ‚geiehen hätte und daß er fie 
ſuche. Bei dieſer Nachricht fällt die Frau ohnmächtig vor 
Glück nieder. Und ſo gibt es eine Menge von geradezu 
erſchütternden Szenen. 


In Todesangſt im Unglücks ſchacht. 
Was ein geretteter Bergmann erzählt. 


Wohl am meiſten von dem ſchweren Schickſalsſchlag 
iſt die Bergmannsſiedlung Kellersberg II betroffen. Hier 
it faſt in jedem Haus ein Toter oder Verletzter zu beklagen. 
Hier wohnt auch der Bergmann Joſef Corr, den man mit 
zwei anderen noch lebend aus dem Schacht herausgeholt hat. 
In ſeiner Wohnung ſind alle Verwandten um ihn geſchart, 
um ihm Glück u ſeiner Rettung zu wünſchen. Aber nichts 
kann ein Lächeln auf ſeinen Lippen hervorrufen. Der Berg⸗ 
mann erzählt von dem Unglück: „Wir fuhren in den Schach: 
hinab und waren ein Viertel nach 7 Uhr an unſere Arbeits⸗ 
ſtätte angelangt. Nach mir kamen noch viele andere Berg⸗ 
leute. Die letzten ſagten ſchon, es ſei etwas paſſtert, aber 
wir en nichts davon abbekommen. Dann kam der Stei⸗ 
ger Voß und ſagte: „Wenn die Preßluft wegbleibt, laßt 
alles ſtehen und liegen und macht, daß ihr fortkommt“. 
Der Steiger wurde ſpäter im Hilfsſchacht tot aufgefunden. 
Tann rief uns ein Mann vom Transport zu, das wir forr⸗ 
laufen ſollten. Dicht und ſchwer kamen die Rauchſchwaden. 
Wir liefen zum Hilfsſchacht. Dort ſteht ein Materialmaga⸗ 

in, durch das man nach Anna I hindurchgelangen kann. 
Aber die Tür, die uns die Rettung hätte bringen können, 
war ſchon verichkitet. Alles war voll Qualm und Rauch. 
Da find mir wieder zurückgelaufen. Wieviel Mann wir 
waren, weg ich nicht. Im Hilfsſchacht lag ſchon einer, aber 
niemand kümmerte ſich um ihn. Jeder hatte nur den einen 
Gedanken: Fort, fort! Dann kamen wir an eine alte 
Bahn, die vor 5 bis 6 Jahren ausgehauen worden war und 
ſpäter wieder zuſammengeſtürzt iſt. Es war noch ſo viel 
Raum vorhanden, daß man über die zuſammengeſtürzten 
Steine in die alte Bahn hineinkriechen konnte. Das ſollte 
unſere Rettung ſein. Hier verließen uns aber unſere Kräfte 
und wir wurden bewußtlos. Ich war bewußtlos bis abends 
um 9 Uhr. Es nahte da plöglich ein Kamerad und ſagze: 
Jupp, gehſt du mit?“ Ich wäre gern mitgegangen, aber 
lch konne nicht, weil meine Kräfte verſagten. Dann ang 
zu allem Ueberfluß noch die Lampe aus. Ich lag bei vollem 
Bewußtſein die ganze Nacht hindurch im Dunkeln. Unend⸗ 


Das ſchreilliche Grubenunglück in Alsdorf. 


lich ſpäter lam ein Mann, der mir ſchließlich Hilfe brachte. 


Nachdem wir noch einige Schwierigkeiten zu überwinden 


hatten, ſah ich endlich nach 31 Stunden das Licht des 
Tages.“ 


Die Bergungsarbeiten. 


Alsdorf, 23. Oktober. In den frühen Morgen» 
ſtunden des Donnerstag iſt mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln das Rettungswerk wieder aufgenommen worden. 
Insgeſamt ſind nunmehr 250 Tote geborgen. Zwei Leichen 
wurden heute morgen unter den Trümmern des Schacht⸗ 
gerüſtes gefunden. Man glaubt nicht, daß noch weitere Tote 


im untetirdiſchen Betriebe liegen, dagegen iſt es noch immer 


ſehr wahrſcheinlich, daß unter den Trümmern des Förder⸗ 
turms Tote zu finden ſind. Man hat daher gerade an dieſer 
Stelle ſtarke Arbeitskolonnen eingeſetzt, die mit dem or» 
ſchaffen der Trümmer beſchäftigt ſind. Die Arbeit geht ver⸗ 
hältnismäßig langſam vorwärts, da wegen der zu vermu⸗ 


tenden Toten die Geröllmaſſen ſehr vorſichtig hinwegge⸗ 


ſchafft werden müſſen. Zudem müſſen die eiſernen Träger 
des Förderturmgerüſts Stück für Stück auseinander⸗ 
geſchweißt werden. In den Krankenhäuſern 


ringen 9 der . Bergknappen mit dem 
ode. 


Von den Toten konnten bisher nur wenige identifiziert 
werden. Man iſt jetzt dabei, die unglücklichen Opfer, ſo 
weit ſie erkannt ſind, einzuſargen. Sie ſind in einer großen 
leeren Halle der Zeche aufgebahrt. 

Alsdorf, 23. Oktober. Die Aufräumungsarbeiten 
über Tage an der Unglücksſtätte in Alsdorf ſind wieder in 
vollem Gange. Langſam ſchält ſie ſich aus dem zuſammen⸗ 
geſtürzten Mauerwerk heraus. Das gewaltige Mauerwerk, 
in dem die eiſernen Streben des Förderturms fundamen⸗ 


tiert waren, iſt umgekippt wie eine Schachtel. Wie es heißt, 


ſollen am Mittwoch noch zwei Mann von der 460⸗Meter⸗ 
ſohle durch den Unglücksſchacht hochgeklettert fein. Von den 
bisher geborgenen 250 Toten ſind 149 identifiziert worden. 
Die Zahl der Vermißten ſteht immer noch nicht feſt. Angeb⸗ 
lich werden noch zwei Steiger und 10 bis 20 Bergleute ver⸗ 
mißt. An der Trauerfeier am Sonnabend nimmt auch 
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald teil. Am Donnerstag 
war erneut das Gerücht verbreitet, es ſeien Rettungsmann⸗ 
ſchaften in der Grube eingeſchloſſen. Die Verwaltung der 
Grube Anna I erklärt jedoch, daß dieſe Gerüchte vollkom⸗ 
men aus der Luft gegriffen ſeien. 

Die en eg Alsdorfs iſt noch immer in großer 
Aufregung, die noch dadurch geſteigert wird, daß es isher 
nicht möglich war, eine Liſte der Toten herauszugeben, bzw. 
überhaupt die genaue Zahl der bib en wit de den Ane 
zugeben. Dieſe lähmende Ungewißheit wirkt bei den Ange⸗ 
hörigen furchtbar niederſchmetternd. Verſtändlich iſt, daß 
unter dieſen Umſtänden die tollſten Gerüchte in Alsdorf 
umherſchwirren. 

Noch immer treffen von allen Seiten Beileidstele⸗ 
ramme in Alsdorf ein. Verbände, Vereine und ſonſtige 
örperſchaften leiten überall Sammlungen ein, um die 

furchtbare Not in dem Bergmannsdorf Alsdorf wenigſtens 
etwas lindern zu helfen. Namhafte Beträge ſind ſchon ein- 
gegangen. Am Mittwoch nachmittag hielt der Gemeinderat 
von Alsdorf eine Sitzung ab, um die Hilfsmaßnahmen und 
die Vorbereitungen für die Trauerfeierlichleiten zu De 
ſprechen. f a 

Alsdorf, 23. Oktober. Nach Angaben von Angehd+ 
rigen der zwiſchen 23 und 24 Uhr ausgefahrenen Rettungs- 
mannſchaften ſollen außer bereits zutage gebrachten 222 
Toten noch weitere 15 Tote bereit liegen, um heraufgebracht 
zu werden. Das Revier 10 auf der 460 Meterſohle iſt noch 
nicht vollſtändig geräumt. Ob in dieſen Strecken noch 
Bergleute verſchüttet find, iſt vorläufig nicht feſtzuſtellen. 
Die genaue Zahl der Todesopfer kann immer noch nicht an⸗ 
gegeben werden, denn es ſtellt ſich nun heraus, daß auch von 
der Nachtſchicht Mannſchaften unter Tage waren, als die 
Kataſtrophe eintrat, da die Frühſchicht zu dieſer Zeit noch 
auf dem Wege vor Ort war. Weiter werden verſchiedene 
ſcheinlich noch nicht geborgen werden können, da fie wahr, 

einli 


von der Plattform des Förderturms in den Schacht 
abgeſtürzt und im Sumpf ertrunken 


ſind. Ferner nimmt man an, daß den Weg durch den 
Schacht, den 4 Bergleute von der 240 Meterſohle durch 
Kletetrn zurücklegten, wohl mehr Leute angetreten, aber 
nicht durchgehalten haben und ebenfalls abgeſtürzt ſind. 
Unter den Trümmern des eingeſtürzten Förderturms ſollen 
noch 5 bis 10 Todesopfer liegen, doch können dieſe erſt nach 
vollſtändigem Auseinandernehmen des Förderturms frei⸗ 
gemacht werden. 5 


251 Tote geborgen. 


Alsdorf, 23. Oktober. Die Geſamtzahl der gebor- 
genen Toten beträgt 251. Die Unterſuchungskommiſſion 
war den ganzen Vormittag in der Grube geweſen und hält 
eine Beratung ab, die noch andauert. Der 251. Tote 
wurde eigenartigerweiſe im Schacht Anna III aufgefunden, 
der mit dem Unglücksherd an ſich nicht in Verbindung ſteht. 
Man vermutet, daß der Bergmann, der auf Anna II arbei⸗ 
tete nach der Exploſion nach Schacht Anna III flüchtete, 
aber kurz vor dem rettenden Schachtausgang von abziehen⸗ 
den Giftgaſen überraſcht worden iſt. 


— 
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Bruchkranke + Bertrüppelungen Leidende 


Brüche, wie auch allerlei Berfrüppelungen dürfen nicht vernach⸗ 5 
läſſigt werden, da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr gefährlich 
find. Jeder Bruch kann jo groß wie der Kopf eines erwachſenen Men⸗ 
ſchen werden, was meiſtenteils durch den ſich einſtellenden Brand 
und Darmverwicklungen einen tödlichen Ausgang nimmt. 
Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode beſeitigen 
radikal ohne jegliche Operation die veralteten und gefährlichſten 
Brüche bei Männern, Frauen und Kindern. Für Nüdgratvertrims 
mungen und gegen ſich bildende Buckel (Hocker) ſpezielle orthopädiſche 
Korſetts. Gegen krumme Beine und ſchmerzhafte Plattfüne — ortho- 4 
pädiſche Einlagen. Künſtliche Füße und Hände, 5 
Belobigungsſchretben haben ausgeſtellt folgende Univerſitätsprofeſſoren: Prof. Dr. N. VDarontz. 
Prof. Dr. J. Mariſchler, Prof. Dr. B. Kielanowſti u. m. a. 


Orthobädiſche Anſtalt, Spez. J. Napaport, Orthopäde aus Lemberg 
Lodz, Wulczanſta 10, Front, Parterre, Tel. 22177, empfängt von 9—13 und 15—19. 


Achtung: Die Kranken müſſen unbedingt perſönlich erſcheinen. 
auch empfangen. 


Danlſchreiben. 


seertn Spezialiſten Rapapoxt in Lodz, Wulczanſta 10, Front, Parterre, danke ich hiermit wärmſtens 
für die ae Beſeitigung meines langjährigen Bruchleidens mittels einer Bandage feiner Methode, 


— 


Die Krankenkaſſenmitglieder werden 


jo daß ich auflebte, von ſchweren Leiden befreit würde, einer gefährlichen Operation entging und nun zur 
Erfüllung meiner Pflichten als Richter fähig bin. Hochachtung voll 

(—) Dr. Maurycy Morgenroth, Richter im Appelationsgericht. 

— . 
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: St. Johanniskirche. 


Heute, Freitag, abends 8 Uhr: 


— 
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verbunden mit feierlicher Veſper 


zugunſten der Kinderbewahranſtalt an St. Johannis 


Mitwirkende: Prof. Fr. Bubrich (Orgel) 
Frl. Ele Paetzold (Sopran) 
e e ne 925 m 
er St. Johannisgemeinde 97 2 1 5 
(Kapellmeifter Al. Dauge) 2 31, 1 Zl. u. 50 Br. 
Um zahlreichen Beſuch bittet Konſiſtorialrat J. Dietrich. 
Iuuununumummmmmmaunmunummumuumunmmunmummmummmumauummmmunumet 


Programme 
an den Kirchentüren 
à 10 Zl., 5 Zl., 87 


Philharmonie, Lodz, Narutowicza 20 


Sonntag, 26. Oktober 1930 


Großer 


Rau 


zugunſten oͤes Anna ⸗Marien⸗ 
Hospitals, zur Innenaus⸗ 
ſtattung des neuen Pavillons 


Tunk zustrz,. 


Loozet wurnverein „Kraft“ 
Am Sonntag, den 26. Oktober, 7 Uhr 


abends, veranjtalten wir 
Lokale, Gluwna 17, einen 


Abend 


bes bekannten Hellſehers u. Hypnotiſeurs, Hrn. J. Kurten 
unter Aſſiſtenz feines genialen Mediums, Frl. Turray. 

Mitglieder und Gäſte find zu dieſem hochintereſſanten 
Vortrag beſtens eingeladen. — Geringe Eintrittsgebühr. 
Beginn 7 Uhr abends. 


Ueberzeugung macht wahr! 
Darum wollen Sie, bevor Sie anderswo kau⸗ 

fen oder beſtellen, ſich erſt beim 1 der g 
wial⸗ 


P. Wein. Sienktewicza 18. Front, im 

überzeugen. Matratzen, Soſas, Schlaf 
bänfe, Tapezans und Stühle bekommen 
Sie in feinſter und foltdejter Ausführung bei 
wöchentl. Abzahlung v. 5 gl. an, ohne Preis · 
auſſchlag, wie bei Barzahlung. Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung! 


— 


UT 


Schulanzüge 


aus dauerhaftem feſten 
Stoff in allen Größen 
empfiehlt billion 


K. WIHAN 
WI. Em. Scheffler 
GEÖWNA 17. 


NT f 


AInauudnuduuuutnntun 


Annan Auma 


Zahnärztliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondotoſta Zei. 74:93 


Empfangsflunden ununterbrochen 
von 9 Uhr feüh bie 8 Uhr abend 


in unſerem 


Schnell⸗ und harttrounenden enaliſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


ö Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
e Jußbodenladlfarben, ſtreichſertige Oelfarben 
in allen Zönen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hüuslichen Warm- und Kaltſürben. 
Lederfarben, Pelikan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
Teiie fümtliche Schul-, Künſtler⸗ und Malerbedarſsartllel 


empfiehlt zu Konkurrengpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Wölczanska 129 


Rudolf Roesner Lodz, Wölczansk 


Wenn die ſich nicht fürchten; die Wahrheit zu hören, 
dann laſſen Sie mich fie Ihnen Tagen. 


Gewiſſe Tatſachen aus ihrer Vergangenheit und 
Zukunft, finanzielle Möglichkeiten und andere ver 
trauliche Angelegenheiten werden Ihnen durch die 

Aſtrologie, der älteſten Wiſſenſchaft der Geſchichte, 
enthüllt. Ihre Ausſichten im Leben über Glück in 

der Ehe, Ihre Freunde und Feinde, Erfolg in 
Ihren Unternehmungen 
und Spekulationen, Erb⸗ 
ſchaften und viel andere 
wichtige Fragen können 
durch die große Wiſſen⸗ 
ſchaft der Aſtrologie auf⸗ 
geklärt werden. 

Laſſen Sie mich Ihnen 
frei aufſehenerregende 
Tatſachen vorausſagen, 
welche Ihren ganzen Le⸗ 

benslauf ändern und Er⸗ 
folg, Glück und Vorwärts⸗ 
kommen bringen ſtatt Verzweiflung und Mißgeſchick, 
welche Ihnen jetzt entgegenſtarren. Ihre aſtrolo⸗ 
giſche Deutung wird ausführlich in einfacher Sprache 
Pale de ſein und aus nicht weniger als zwei ganzen 

eiten beſtehen. Geben Sie unbedingt Ihr Geburts⸗ 
datum an, mit Namen und Adreſſe in deutlicher und 
eigenhändiger Schrift. Sie können, wenn Sie wollen, 
1 Zloty in Briefmarken (keine Heldmünzen einſchließen) 
mitſenden zur Beſtreitung des Portos und der 
Schreibgebühren. Adreſſieren Sie Ihren Brief an 
Professor ROXROY, Dept. 8180 A, Emmastraat 42, 
Den Haag (Holland). — Briefporto 50 Groſchen. 


Heilanstalt! 
der Opezlalärzte für veneriichesteantheiten 


T von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Unsinlieklih venerilche. Blalen⸗ u. Hautle anlbenten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Lichi⸗Heillabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezleller Warteraum für Frauen. 
ö Beratung 3 glotn. 
a inne Immun 


Albert Mazur 


1 zurütkgekehrt 
5 ——— e 8575 ” 
N Sonn- u. Feiertags non -12—1 


..Wschodniastr. 65 (Pllsudskiego) 


Uhr: Beiper Unterhaltung, Orcheſter, Pfandlstterie; 

8 Uhr: künſtletiſches g a Bi a 
1) gem Chor der 
8 Rita Martanna, 
8 922 Paſchke Czeczott u. ihre Tanzgruppe —künſtleriſche 
4) Herr Jan Mrozinſki, Konferenzier; 


Dancing. Otcheſter des Hertn Thonfeld. — Reichhaltiges Bifett 
Billige Preife. — Kein Tollettenzwang. — Rendezvous d. Lodzer eleg. Welt 


Billette zu Il. 5.— bei Frau Moglinſcka, Slenklewl 
am Feſttage an der Kaffe der Philgarmonie, 


9 Uhr: 


161 — Dirigent Charub 
lang V Begleitung Her Boot, Jer 
ünze 


Geſang — 


a 37, von 2—5 nachmittags, 


S. FUCHS 


Bod, Piofrkowska 50, fel. 21-36. 


Przyjmuje ogloszenia do wszystkich 
plam swlata na korzystnych warunkach. 


GRATIS 


sporZadza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 


guje i tiumaczy, 


Wie iommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs 
bedingungen erhalten Ste 
Ottomanen. Schlaſb 


Sale inge Große 


een ts auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 
A. BRZEZINSKI, 
Gientiewicse 52 


Frontladen, Ecke Nawrot 


Dr. med. 


H. Rözaner 


Narutowicza 9 
Tel. 1283-98 


zurüdgeleht. 


Spezialiſt v. Haut⸗, vener. 
und Geſchlechtskrankheiten 
Empfängt v. 8—10 u. 6—8 


sa) mit Quarzlampe 


epar. Wartefaal f. Damen 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 


zerfallene. 
Iran om entenbaner ? 


er.) Wlexandroroflu 64 


ostarcza egzemplarzy dowodowych, 


BE: 
x gegagagen Sf 


haltene 8 
Bücherſchrank 
gelegentlich zu laufen geſücht. Angabe der Größe 


und der Bauart erwünſcht. Angebote unter „S. B.“ 
vermittelt d. Exp. d. „Lodzer Volkszeitung“. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Freitag und Sonntag abends 
„Kawaler Papa“; Sonnabend nachm, „Eros 
I Psyche“, abends, Spor o sierzanta Grisze“ 
Sonntag nachm. „Przeprowadzka"; in Vor- 
bereitung „Maman do wziecia“; Sonntag, 
den 2. November: Moden-Revue We 
Kameral-Theater Täglich „$wiety plomien 
in Vorbereitung „Fotel 47° ; 
populäres Theater Freitag, Przeprowadzka 
Sonnabend und Sonntag „Lalka“; in Vor- 
bereitung „Proboszcz wsröd bogaczy“ 
Populäres Theater im Saate Geyer: Sonn- 
abend „Rycerze nocy“; Sonntag 12 Unt 
„Czerwony kapturek“, nachm. „Rycerze 


nocy 
Casino: Tonfilm: 

Grande” 
Grand Kino Tonfilm „Liebesparade* 
Spiendid Tonfilm „Rio Rita* 

Corso „Der tolle Held“ und „Indien, das 
Märchenland“ 
Luna: „Wenn im 
blühen“ x 
Praedwioinle „Die Legion der Verdammten 


„Ein Abenteuer am Rio 


Prater die Bäume wieder 


